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Zur 
Rkichsratswahlwerbung. 

Wie zu erwarten stand, wurde in der am Sonn-
tag im GemeinderatSfaale zu Cilli stattgefnndenen 
Bertrauensmännerversammlung des 11. Wahlbezirkes 
der bisherige ReichSratSabgeordnete 

R i cha rd M a r c k h l 

e i n s t i m m i g a l s W a h l w e r b e r w i e d e r 
a u f g e s t e l l t . 

Die Bertrauensmännerversammlung, in welcher 
der Bürgermeister Herr Dr. von I a b o r n e g g 
ven Borsitz führte, war von ungefähr 70 Vertrauens-
männern aus den Wahlorten deS Bezirkes besucht. 
Neber Antrag deS Bürgermeisters von Luttenberg, 
.Herrn Notar Julius T h u r n , unterstützt von den 
Herren Bürgermeister F a l e S ch i n i (Rann), Bürger-
meister S t i g e r (Windisch-Feistritz) und Bürger-
meister F e r s c h n i g g (Rohitsch), sowie des Inge. 
uieurS Herrn Ludwig M i g l i t sch aus Sauerbrnnn 
wurde einstimmig beschlossen, Herrn Landesgerichts, 
rat Richard M a r c k h l zu ersuchen, daß er die 
Wahlwcrbung neuerdings übernehme. Zugleich wurde 
ihm für seine unermüdliche und erfolgreiche Tätig« 
keit im Interesse des ganzen Wahlbezirkes der 
wärmste Dank ausgesprochen. Auch wurde allseits 
die Notwendigkeit betont, daß die Deutschen aller 
Wahlorte einig zusammenstehen, um dirseS hoch-
wichtige Mandat dem Deutschtum? zu erhalten. Aus 
den Wahlorten W i n d i s c h g r a z , Gonob i t z , 
F r i e d a » , L i c h t e n w a l d , H o h e n m a i l t h e n 
und S t . L o r e n z e n waren Zuschriften eingelangt, 
i» denen die Wiederaufstellung M a r c k h l teils be-
antragt, teils mit dem Ausdrucke wärmster Aner-
tennung für seine Verdienste gebilligt wird. Die 

(Nachdruck verboten.) 

Die Legende im Leöen 
.der Kelden und Jettgion-stifter. 

Bon Dr. phil. E. Wettley. 

Wer in streng christlicher Familie aufgewachsen 
ist und nun plötzlich vor manche Ereignisse der mo-
dernen und vergleichenden Religionsgeschichte gestellt 
wird, der kann wohl in einen starken Konflikt hinein« 
getrieben werden. Da ist ihm einst die liebliche Ge-
burtsgeschichte deS Mose erzählt worden — natür-
lich als buchstäblich geschichtliche Wahrheit. Er be-
sinnt sich noch mit welcher Freude er als Kind die 
wundervolle Geschichte vernahm von der treuen 
Mutter, die ihr Knäblei», als sie es im Hanse nicht 
mehr sicher verstecken konnte, in ein Kästchen von 
Schilfrohr legte, dieses verschloß und im Ni l aus« 
setzte. Und dann kam jene gute Königstochter, die 
den Knaben fand und im Schloß aufzog. Jetzt be-
lehrt ihn die vergleichende Religionsgeschichte daß in 
dieser Religionsgeschichte ein uraltes, weitverbreitetes 
Sagenmoiiv anklingt, das besonder» im alten 
Orient eine große Bedeutung hatte, wo es gewöhn« 
lich bei Einführung einer neuen Weltepoche erscheint. 
So haben uns die assyrisch-babilonische» Ausgra-
buugen Einblick in die Geburtsgeschichte des großen 
Sargon I . — von Agade — gewährt, der etwa 
um 30Ü0 v. Chr. ein mächtiges babylonisches Reich 
errichtete, wahrscheinlich auch die Hauptstadt Baby-

Vertrauensmänner von B r u n n d o r f hatten in 
einer Zuschrift erklärt, daß sie vorerst das Ergebnis 
der Vertrauensmännerversammlung in Cilli abwarten 
und erst dann zur Frage der Kandidatur Stellung 

nehmen werden. Wir hegen die sichere Zuversicht, 
daß auch mit den Deutschen Brunndorss schon in 
allernächster Zeit bezüglich der Kandidatur volle 
Uebereinstimmung hergestellt werden wird. 

Herr Richard M a r c k h l , der in Cilli weilte, 
wurde sogleich von dem Ergebnis der Vertrauens« 
männerverfammlung verständigt, erschien in derselben 
und gab unter allgemeinen Kundgebungen der Freude 
die Erklärung ab, daß er die Wahlwerbung gerne 
übernehme. 

Die Sozialdemokraten haben als Gegenkandi-
daten in unserem Wahlbezirke den LandtagSabge-
ordneten H o r va t e k aufgestellt. 

Aus M a r b u r g kommt die gewiß für alle 
Deutschen Untersteiermarks erfreuliche Kunde, daß 
Heinrich W a st i a n sich zur Uebernahme der Kandi-
datur bereit erklärt und der Obmann-Stellvertreter 
deS Deutschen Schulvereines Dr. B a u m von der 
Wahlwerbung im Einvernehmen mit den Eisenbahn-
organisationen, die ihn ausgestellt hatten, zurück-
getreten ist. Der Gegner Wastians im Wahlkampfe 
ist wieder der Sozialdemokrat Resel . Bei der 
Stimmung, die ia Marburg herrscht, kann die Wahl 
Wastian« als vollkommen gesichert angesehen werden. 

Dem Schönerianer M a l i k, der den 10. Wahl-
kreis (Pettau—Leibnitz, Deutsch-Landsberg) vertrat, 
wurde nun von der Gemeindevertretung Leibnitz im 
Einvernehmen mit den Vertrauensmännern der großen 
Wahlorte in der Person des deutschnationalen Ober-
ingenieurs Franz R a u t e r , eines überaus be-
währte» völkischen Kampfgenossen und verdienstvollen 
Arbeiters auf dem Gebiete der SchutzvereinStätigkeit 
ein Gegenkandidat ausgestellt, dessen Aussichten wegen 

lon gründete. Die Erzählung, die in der aufgefun-
denen Bibliothek AssurbanipalS sich in mehreren 
Exemplaren erhalten hat, lautet: „Sargon, der 
mächtige König von Agade, bin ich. Meine Mnlter 
war Vestalin, mein Vater aus niederem Geschlecht; 
während der Bruder meines Vaters das Gebirge 
bewohnte. Meine Stadt ist Azupiranu, welche am 
Ufer des Euphrat gelegen ist. Es empfing mich 
meine Vestalin-Mutter, im Verborgenen gebar sie 
mich. Sie legte mich in einen Kasten von Schilf, 
rohr, verschloß mit Erdpech meine Tür, legte mich 
in den Fluß. Der Fluß trug mich hinab zu Akki, 
dem Wasserträgers — Der zog mich auf, als sein 
Kind usw." 

Dieses Sageumotiv, nennen wir es kurz das 
AnSsetzungSmotiv, findet sich in einer großen Zahl 
von Geburtslegenden wieder. Jeremias zähl» in sei« 
nem Buch „Das alte Testament im Lichte des alten 
Orients" neben der Mose- und Sargongeschichte 
nicht weniger als elf Geburtslegenden auf, in die 
jedes Motiv verwoben ist. Interessant ist, daß in 
den meisten Geburtslegenden der Bater aus niederem 
Geschlecht ist, oder vollständig fehlt, also vaterlose 
Geburt berichtet wird. Seltsam erinnert an die 
Mosegeschichte besonders die Legende, die die Geburt 
des Bacchus ausschmückt. Pausanias, ein griechischer 
Schriflsteller des zweiten nachchristlichen Jahrh»»« 
derts. erzählt: „Bacchus wurde in Aegypten gebo-
reu, in einer Kiste im N i l ausgesetzt, damit er der 
Verfolgung deS ägyptischen «önigS entgehen sollte, 

der Abneigung, die in weiten Kreisen des Wahl« 
bezirkeS gegen Malik herrscht, als günstig bezeichnet 
werden müssen. 

Wähler Versammlung 
dea Wahlwrrbers 
Richard Marckhl. 

Montag abends fand im Speisesaale des Deut-
sche» Hauses eine von über 300 Personen besuchte 
Reichsr atswählerversammlung statt, in »velcher sich 
der bisherige ReichSratSabgeordnete Herr Landesge-
richtSrat Richard M a r c k h l der Cillier Wählerschaft 
vorstellte. Der Obmann deS Deutschen Vereine« 
Herr Dr. Gregor I e s e n k o begrüßte die so zahl» 
reich erschienene Wählerschaft sowie den Wahlwerber 
Herrn LandesgerichtSrat Richard Marckhl, worauf 
über Vorschlag deS Herrn RechtSanwaltes Dr. Au-
gust Schurb i, Herr Bürgermeister Dr. v. Zabo r» 
» e g g zum Vorsitzenden gewählt wmde. Dieser er-
teilte dem Wahlwerber Richard M a r c k h l , welcher 
mit Heilrusen lebhaft begrüßt wurde, das Wort: 

Der Redner erklärte, daß er von der Vertrau-
ensmännerversammlung des Bezirkes ersucht wurde, 
»ich neuerdings um daS Mandat zu bewerben. Er 
stelle sich hiemit als Wahlwerber den Cillier Wäh^ 
lern vor. Er erörterte die Ursachen, welche zu dem 
unrühmlichen Ende deS ersten BolkShauses geführt 
haben und werde e« sich für jeden objektiven Beur-
teiler der Tatsachen ergebe», daß es eine bewußte 
Heuchelei und Irreführung ist, wenn man die deutsch-
freiheitlichen Vertreter und den Deutschen National-
verband an der Auflösung deS Parlamentes mit» 
schuldig machen will. DaS Parlament trug den 
KrankheitSkeim schon seit Beginn seiner Wirksamkeit 
ia sich und habe sich die Annahme, als ob es sich 
nur UNI vorübergehende Kinderkrankheiten handle, 
leider als irrig erwiesen. Der zersetzende Giftstoff 
habe in der Sucht einzelner Parteien, auf parlamen-
tarischem Boden die parlamentarischen Notmittel zu 

und endlich, drei Monate alt, durch eine Königstoch-
ter gerettet." Fast alle diese Geburtslegenden zeigen 
den gleichen oder ähnlichen Verlaus: Geburt eines 
Knäbleins nnter eigenartigen Verhältnissen, Ansein« 
dung deS Kindes von Seiten eines neidischen oder 
durch Orakelsprüche ängstlich gewordenen Herrschers 
oder Gottes, Aussetzung des Kindes und endlich 
wunderbare Rettung. — 

Wie die Geburtsgeschichte der Helden und Göt-
ter, zeigt auch die der ReligionSstister vielfach über« 
einstimmende Legendenmotive. Bon besonderem I n -
teresse sind für uns die Kindheilslegenden, womit 
daS Leben Muhammeds ausgeschmückt worden ist. 
Sie sordern vielfach zu einem Vergleich mit den 
christliche» geradezu heraus. Wie der Mutter Jesu, 
so wurde auch der Amina, der Mutttr Muhammeds, 
schon vor der Geburt ihres erste» und einzigen 
Knaben durch eine seltsame überirdische Erscheinung 
angekündigt, daß sie den Herrn und Propheten ihres 
Volkes unter dem Herzen trage. Als der sechsjährige 
Knabe Muhammed mit seiner Mutter nach Medina 
reiste, trat ein alter Jude ihnen entgegen und er» 
kannte in dem Knaben den künstige» Propheten. 
Den Name» Muhamed, d. h. der Gepriesene, viel« 
leicht auch der Ersehnte, Verheißene, soll die Mutter 
ebenfalls auf Grund eines Traumgesichtcs dem Kna« 
den gegeben haben. Wunderbare Dinge werden von 
der Amme erzählt, die den kleinen Muhammed ge-
säugt hat. Wahrscheinlich ha» ihn die Mutier selbst 
an der Brust gehabt. Da eS aber in Mekka für 
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mißbr.mchen, um ihre Macht und ihre Anhänger-
schaft zu erweitern und durch Herabsetzung anderer 
Parteien ihr eigene» Ansehen in weilen Massen zu 
fördern, weiter« darin bestanden, daß der nationale 
Hader »der besser getagt. die slawischen Machtaspi-
rationen in dem neuen Volkshause einen zu weiten 
Raum in Anspruch genommen haben. Der Redner 
wies nnn nach, daß insbesondere die sozialdemokra-
tische Partei, die nunmehr die deulschfreiheillichen 
Parteien für die bedauerlicher Weise notwendig ge-
wordene Anwendung dcS NotmittelS deS § 14 ver-
antwortlich macht, selbst das parlamentarische Not 
Mittel der Dringlichkeilsanträge nicht nur am Be-
ginne der ParlamentStätigkeit. sondern auch später 
noch in allzu ausgiebigen Maße angewendet und 
außerdem durch langwierige Reden im Hause und in 
den Ausschüssen die kostbare Zeit einer iruchtbaren 
Tätigkeit entzogen hat. Daran, daß schließlich die-
fes Notmittel in srivolfter Weise zu Obstruktions-
zwecken mißbraucht worden sei, könne man den deutsch-
freiheitlichen Parteien schon gar kein Verschulden zu-
messen, da diese im Gegenteil stets bestrebt waren, 
eine geordnete parlamentarische Tätigkeit zu ermög-
lichen was von den Vertretern der Slawen incht 
gesagt werde» kann; aber auch der tschechische So-
zialdemokrat Wodraschek habe sich schließlich mit 
einer mehrstündigen ObstruktionSrede in die Reihe 
derjenigen gestellt, welche die rechtzeitige Erledigung 
des letzten BudgetprovisoriumS verhinderten und da-
mit das Gespenst des 8 14 herausbeschworen haben. 
Wenn die slowenischen Abgeordnete» heute behaupten, 
daß die Slowenen ein Machtsaktor geworden seien, 
mit dem man allseits rechnen müßte, so ist das eine 
Selbstüberhebung und Großtuerei. Der Ruhm, den 
Schusterschitz. Kreck, Korosec und Genossen für ihr 
Volk gesammelt haben, könne nur ein sehr trauriger 
sein. Dieser Rnhm könne ihnen ja doch nicht streitig 
gemacht werden, daß sie an dem Zusaminenbruche 
des ersten Volkshauses in hervorragender We.se mit-
getan haben. Der von sozialdemokratischer Seite er-
hobene Vorwurs der Unfähigkeit der deutsch-bürger-
lichen Parteien sei frivol, da die iozialdemokratischen 
Abgeordneten es selbst wi>sen müssen, daß die Ver-
t r e t « der deutschen Parteien in der Tat an dem Zu-
standekommen der insbesondere VolkSnotwendigkeiten 
Rechnung tragenden parlamentarischen Arbeiten in 
hervorragender Weise beteiligt waren, auch an jenen 
Arbeiten, die wie z. V. die Sozialversicherung, Dienst-
pragmatik und ähnliche der Vollendung nahe waren 
und nur durch die tschechische nnd slowenischeOdstäuklion, 
die wiederholt für längere Zeiträume die parlamentarische 
Tätigkeit lahm legte, zu nichle gemacht wurden. Ein 
beliebtes Argument für die sogenannte Unfähigkeit 
der deutschen Parteien werde darin gesucht, daß an-
geblich diese Parteien nicht im Stande seien, die na» 
tionalen Kämpfe aus der Welt zu schaffen. Dieser 
Vorwurs nehme sich eigentümlich aus, wenn man 
bedenke, daß nunmehr der nationale Hader bereits 
auch in den Reihen der Soz'aldemokraten eingerissen 
sei und sogar ihre mächtige Organisation zu sprengen 
droht. Es ist aber geradezu lächerlich, uns den nati-
onalen Kampf vorzuwerfen, da wir ja die Angegrif-
fenen sind und alles aufgeboten haben, um mit der 

vornehm galt, daß die Kinder eine Amme haben, fo 
mußte auch Muhammed eine Amme gehabt haben. 
Und seltsam, die Amme, die freiwillig und nmfonst 
das arme Kind nährte, sie wird plötzlich so begna-
d«t. daß sie gleichzeitig drei Kinder nähren kann. 
Selbst von einem Vorläufer Muhammeds, namens 
Aischi, wird erzählt, der kurz vor Muhammed auf. 
getreten sei mit der Botschaft: „Die Zeit ist nahe, 
v Einwohner von Mekka. Unter euch ist ein Lind 
herangewachsen, an das die Araber glauben und 
den, alle Völker Untertan werden." Wcr die Ge-
schichte des ersten islamischen JahrhandertS kennt 
in den, alle diese Legenden bereits entstanden sind, 
der weiß, daß diese Legenden größtenteils nicht in Anleh-
nung an vorhandene analoge christliche Erzählungen 
entstanden find, sonderu daß eS typische Geburts-
und KindheitSlegenden sind, die in ähnlicher Weise 
überall die verklärende Volkspoesie um die großen 
Helden, namentlich aus religiösem Gebiete gewoben 
hat. Aus der Geschichte Buddhas und ZvroasterS 
könnte manche ähnliche Legende angejührt werden. 

Neben dem Lebensanfang ist besonders der 
Tod, das Lebensende der Helden und ReligionS» 
stifterS durch einen reichen Kranz von Legenden aus-
geschmückt. Interessant ist hier wieder die muhamme-
damsche Legendenbildung. Muhammed erklärte kurz 
vor seinem Tod in einem Nachtgespräch seinen Freun-
den: „Gott hat mir die Wahl gelasfen zwischen den 
Schätzen der Welt und den Freuden deS Paradieses. 
Ich habe letztere erwählt.» Daß Muhammed wirk-

Deutsche Macht 

ruhigen slowenischen Bevölkerung im wirtschaftlichen 
und kulturellen Frieden zu leben. Die in der slawi-
scheu Union vereinigten Parteien seien daran schuld, 
daß die nationalen Frage» in den parlamentarischen 
Verhandlungen einen viel zu breiten Raum einge-
nommen haben, jede Gelegenheit, insbesondere die be-
fristete Beratung von Vorlagen dazu ausnützen, um 
das ihnen mißliebige Rcgierungsshiiem allzu oft auch 
aus persönlicher Streberei einzelner Personen zu be-
seitigen und dadurch zu erzwingen, daß der slawische 
Einfluß, der stch in unserem StaatSwesen in unheil-
voller Weise bemerkbar gemacht hat, ans Kosten der 
Deutschen ein dominierender werde. 

Der Redner legte nun seine Haltung in der 
italienischen Fakultätsfrage dar, wies darauf hin, 
daß er stets als Gegner der provisorischen Errichtung 
der italienischen Fakultät in Wien aufgetreten sei. 
nicht nur au« prinzipiellen Gründen sondern in der 
berechtigten Befürchtung, daß dadurch die Wünsche 
der Südslawen neue Nahrung finden können. Sein 
Anstritt sowie der übrigen Vertreter der Minder-
heitsanschauungen anS dem Budgctausschusfe sei über 
Beschluß der überwiegen«» Mehrheit deS Verbandes 
erfolgt, welcher begreift! 5er Weise in dem Budget« 
ausschusse die Meinung der Mehrheit des Verbandes 
welche für daS Provisorium >n Wien aus vorwie-
gend rein taktischen politischen Gründen war. ver-
treten wissen wollte, wozu zu bemerken ist, daß die 
Abstimmung im Hause selbst jedem freigegeben 
wurde. 

I m kommenden Wahlkampfe werde Voraussicht-
ich die Bewilligung der Militärkredite in den Dele» 
zationen, für welche auch Redner gestimmt hat, der 
Kritik unterzogen werden. Redner verweist aus seine 
Tätigkeit in der Delegation, auf sein Vertreten für 
das bewährte Bündnis mit dem Deutschen Reiche. 
Dieses sei aus nationalen Beweggründen und im 
allgemeinen staatspolitischen Interesse aber auch aus 
dem Grunde geschehen, weil er iür seine Person in 
dem Bündnisse mit dem Deutschen Reiche eine Dek-
kung gegen jene Bestrebungen gesehsn habe, die auf 
eine Abdrängung des deutschen Einflusses von der 
Adria abzielen und von jener trialistischen Idee ge-
leitet werden, deren Verwirklichung die Preisgebiing 
der südlichen vorgeschobene» Posten und den gänzli-
chen volkswirtschaftlichen Untergang des unterländi-
schen Deutschtums zur Folge hätte. Er habe lich ein« 
gesetzt sür die Interessen SteiermarkS in der Frage 
der dalmatischen Anschlußbahnen. Redner gibt sodann 
an der Hand vo:, Tatsache» eingehende Ausklärung 
über die mililärischen Forderungen, über deren Not-
wendigkeit, verweist diesbezüglich darauf, daß dieser 
Auswand kein unproduktioer sei, sondern dem Ge-
werbestande und der Landwirtschaft sowie auch der 
Arbeiterschaft in hervorragendem Maße zugute komme. 
Wohl werden die den reinen VolkSnotwendigkei-
ten Rechnung tragenden baldigst zu erledigenden Auf-
gaben, wie die Sanierung der Landesfinanzen, die 
Sozialversicherung, die Ausgestaltung des Eisenbahn» 
und Telephonwesens. die Regelung deS Standes-
Verhältnisses der Staatsangestellten mit dem Zeit-
avancementS und ander«, die längst betriebene Durch-
führung eines Finanzplanes notwendig machen. Die 

lich gestorben ist, hat dar»»« die Gläubige» nicht 
verwundert, da er ja freiwillig die Freuden des 
des Paradieses den Schätzen der Welt vorgezogen 
habe. Diese Freiwilligkeit des TodeS wird in alle» 
Legenden auffallend betont. Es wird erzählt, daß 
der Todesengel mit großer Ehrfurcht an das Kran-
kenlager Muhammeds herangetreten fei und in de-
mütiger Bescheidenheit gefragt habe, ob er nun fe,-
ne» Amtes walten dürfe. Da hat e» ihm der Pro-
phet erlaubt. — Doch man wird nicht behaupten 
können, daß dieses Moment des freiwilligen Ster. 
benS das typische Moment in den Sterbelcgenden 
im allgemeinen sei. Vielmehr kllngt ein anderes 
Motiv mehr oder minder deutlich wieder, das Ent« 
rücknngsmotiv. Man könnte es auch daS Himmel« 
fahrtsmotiv nennen. Henoch, der zu den berühmtesten 
auch im babylonischen Mythus eine bedeutsame 
Rolle spielenden zehn Urvätern der Menschheit ge« 
hört, ward von Gott entrückt, dieweil er ein gött» 
liches Leben sührte — 1. Mof. 5, V. 24 —. Der 
gewaltigste Prophet deS alten Testamentes. Elia, 
jährt im feurigen Wagen gen Himmel — 2. Kön. 
2, V. 11 . Von dem im babylonischen Gilgarnes-
Epos genannten Utnapistim, dem babylonischen Noah, 
erzählt BerosuS, er sei „entrückt" worden. Die baby« 
Ionische Erzählung sagt, er sei „in die Bersammlnng 
der Götter" gekommen und hätte „Leben" erlangt. 
Daß auch sonst daS Himmelfahrtmotiv in der Le-
gende eine bedeutsame Rolle spielt, weiß jeder, der 
die antike Mythologie kennt — oder der in den ka» 

Nummer 23> 

neuen Steuern bezw. Steuererhihungen werden aber 
nicht den kleinen Man«, sondern nur} die bohen Ein-
kommen und Vermögen treffen. Die Erhöhung der 
Branntweinsteuer werde aber gerade den breiten 
Schichten der Bevölkerung wieder dadurch zu gute 
kommen, daß die Länder in die Lage versetzt werden, 
ihren Velpflichiuugen aus den verschiedensten Gebie-
ten des öffentlichen Wohles, aber auch der Lehrer« 
schaft gegenüber nachzukommen. Die Heranziehnng 
der Kleingewerbetreibenden bei den HeereSlieserungen 
in der Höhe von 50 Prozent sei gerade der regen 
Tätigkeit der dcutschfreihcitlichen Abgeordneten zuzu-
schreiben. 

Redner verwies sodann auf die ungeheuren 
Schäden und Lasten, die ei« Krieg im Gefolge ha-
bei, würde und welcher nur durch die Erhöhung der 
militärische» Schlagkraft des HeereS und der Marine 
und dadurch vermieden werden könne, daß unsere 
Monarchie in dieser Beziehung hinter den übrigen in 
Betracht kommenden Staaten nicht zurückbleibt. Ge-
wiß sei die Abrüstungsfrage erwägenswert. Vorläu 
fig stehe sie aber nur in der theoretischen Erörterung 
und gelte noch immer der Grundsatz: „Wei n du 
Frieden willst, so bereite dich für den Krieg vor.-
Der von der Sozialdemokratie gewünschte Ersatz un« 
sereÄ Heeres durch eine Volksmiliz sei bei unterem 
Völkerkonglomerate gänzlich undurchführbar. I n reif-
'.icher und gewiffenhaster Erwäguug aller dieser Mo-
mente habe er mit seinen Kollegen für die militari-
schen Forderungen gestimmt, nachdem seitens der Re-
gierung außerdem die feierliche Erklärung abgegeben 
worden jei, daß sie einen Ausgleich zwischen den 
militärischen Forderungen und den Maßnahmen sür 
die notwendige Hebung und Stärkung der Volks-
wirtschaft herbeiführen werde. Wen» eS nicht möglich 
geworden sei, die Regierung zur Erfüllung dieser 
Verpflichtung zu verhalten, so trägt daran die sla-
wische Obstruktion Schuld UebrigenS halte der Red-
ner den steirischen Vertretern der Sozialdemokrali« 
den Wiederipruch vor, der darin liege, daß sie mit 
den Vertretern der Slawen sür den Lau der gali-
zischen Wasserstraßen. der sicherlich einen Auswand 
von mehr als 1 Milliarde Kronen beanipiuchen, 
aber nur einem kleinen Teile des Reiches zugute 
kommen werde, während dem gegenüber der Aufwand 
sür das Heer und Marine gewiß eine produkiive 
Aufgabe bedeutete, während sie aus der Bewilligung 
dieser kleinen Militärkredite nun Kapital schlage» 
wollen. Redner übergeht sohin auf die Besprechung 
einzelner aktueller Fragen, so insbesondere am die 
Frage der Dienftpragmatik und anderer die StaatS-
angestellten betreffenden Angelegenheiten, verweilt auf 
seine parlamentarische nnd außerparlamentarische Tä-
tigkeit in diesem Belange, namentlich hinsichtlich der 
Erhöhung der AktivitäiSzulagenklasse», der Lösung 
der WohnungSsü' sorgefrage sür Cilli und betont, 
daß man eS nicht unter den TeuerungSv-rhältnifsen 
notleidenden Staatsangesi eilten entgelten lassen dürfe, 
wenn infolge eines ungesunden und reformbedürftigen 
Verwaltungssystemes die AuSgaben sür die Staatsan-
gestelltenbezüge eine enorme Höhe erreicht haben. 
Redner bespricht sodann eingehend die Lehrergehalts-
frage und seine Tätigkeit auf dem Gebiete des Schul» 

tholischen Kirchen die „Himmelsahrt der Mutter Ma> 
ria" gesehen hat. 

Wer sich mit dieser reichen und doch überall 
parallele Züge ausweisenden Legcndenbildung zum 
erste» Male gründlich besaßt, dem kann eS gesche-
hen, daß er in eine ziemliche Verwirrung gerät. Er 
kann schwer dem Schlüsse ausweichen, daß auch in 
der biblischen Ueberlieferung manches Legendarnche 
vorhanden ist. Doch diese Erkenntnis ist heilsam und 
reinigend, sie beseitigt Steine des Anstvßes, über 
die mancher fallen würde, sie lehrt schönes Beiwerk 
als Beiwerk erkennen und befreit den ewigen Kern 
von den Schalen. Und endlich, unr eine klare und 
freie Stellung gegenüber der Legende, auch in der 
eigenen Religion, ermöglicht es, diese Legende selbst 
ganz zu würdigen, zu verstehen, ihre wunderbare 
Schönheit und ihren inneren Wahrheitsgehalt zu 
erkennen. Daß die Geburt des Genius ein Geschenk 
und Eingriff von oben und ein geheimnisvolles 
Wunder, daß fein Tod der Eingang in eine höhere 
göttliche SeinS- und WirlenSform und die Erlan-
gung der Unsterblichkeit bedeutet, diese und andere 
ewig« Wahrheiten enthüllen alle diese Legenden mit 
größerer oder geringerer Kraft und Schönheit Wie 
sagt doch Adolf Harnack von der Weihnachtsge-
schichte? ..An den Spitzen sitzt ihre Schönheit, a» 
den Wurzeln ihre Wahrheit." 
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wesens, insbesondere hinsichtlich der Errichtung eines 
Bczirksfchulinfpektorates für die deutschen Schulen 
Untersteiermarks sowie aus dem Gebiete des Schul« 
wesenS in Trieft, Görz und Pola. Schließlich wen» 
det sich Redner seiner Tätigkeit auf dem Gebiete der 
Gewerbeförderung zu, weist a» der Hand der Tat« 
fachen die verlogenen Behauptungen windischer Blät« 
ter, daß er auf diesem Gebiete nichts geleistet, son« 
dern sich auf Phrasen beschränkt habe, unter Beifall 
der Versammlung zurück. Insbesondere verweist der 
Redner aus seine Tätigkeit als GeiverbeförderungS-
referent im Bndgetausfchufse und darauf, daß cs 
auch ferner Mitarbeit zuzuschreiben sei, wenn die 
Regierung erklärt habe, die herabgeminderten Kredite 
sür das GewerdefvrderungSivescn, welches gerade sür 
Untersteiermark in Betracht komme, wieder auf die 
alte Höhe zu bringen. Redner sei insbesondere auf 
außerparlamentarischem Wege bestrebt gewesen, die 
Konkurrenz« und Produktioitsfühigkeit des unterste«-
rifchen Geiverbestandes zu kräftigen und verweist in 
dieser Richtung auf feine Tätigkeit für die Produk-
tivgenoffenschaft der Schuhmacher in Schönstem 
und ähnliche Unternehmungen in Rann und Cilli, 
auf seine Intervention zur Subventionierung des 
gewerblichen Unterstützungswesens im steirischen Un-
terlande, in der Angelegenheit des Baues der Wasser« 
leitung in Eilli, des gymnasial« und Kreisgericht«-
bau es, aus sein Einschreiten in der Delegation gegen 
die Errichtung einer Zentraluniformierungsanstalt, 
die ein schwerer Schlag sür das Kleidermacherzewerbe 
gewesen iväre. Redner glaub« aber auch behaupten 
zu können, daß er über seine parlamentarische und 
außerparlamentarische Tätigkeit im wirtschaftlichen 
Kutereffe feines Wahlkreises ivohl nicinals das Ge-
famtintereffe seines Bolkstumes. sei es in der Rich-
tung der Förderung, sei es in jener der Abwehr 
verabsäumt habe. M i r ist im Jahre 1907 mit der 
Wahl eine schwere verantwortungsvolle Ausgabe über-
tragen worden, doppelt schwierig mit Rücksicht aus 
die widerstreitenden Interessen deS Wahlkreises und 
auch schwierig mit Rückficht auf den Umstand, daß 
ich einem Verbände angehört habe, der neben dem 
nationalen und wirtschaftlichen Interesse deS deut« 
schen Bolkes auch die Wahrung des Staatsgedankens 
sich zur Pflicht gemacht hat. Gerade die letztere Aus« 
gäbe hat es mit sich gebracht, daß der Verband 
wiederholt Hand in Hand mit der Regierung auch 
in Dingen gehen mußte, die aus der gesamten Hal-
hing herausgegriffen, auf den ferne Stehenden und 
Uneingeweihten den unpopulären Eindruck der Leise« 
treterei, der Schlappheit und der RegieningSgängerei 
machen könnte, was manchen unbegründeten Vor-
wurs ausgelöst hat. Er sür seine Person müsse aber 
dem Vorwurs entgegentrete», daß seine Taten seinen 
Worten nicht entsprochen haben, ivenn er auch gerne 
zugebe, daß der Erfolg oft hinter den angestrebten 

tielen und hinter feinem Wollen zurückgeblieben sei. 
5enn aber dasjenige, was er erreicht habe, ihm die 

Anerkenung der Wähler eingetragen habe, so erfülle 
ihn dies mit hoher Befriedigung. Er sei aber kein 
MandatSstreber und kein Mandatskleber und habe 
sicherlich niemals sein Mandat als die Gelegenheit 
zur Befriedigung persönlicher Bestrebungen ausge-
nützt. Er habe es nie mißbraucht, wohl aber sich 
demselben mit dem ganzen Herzen und mit dem 
ganzen Auswaude seiner bescheidenen Kraft gewid-
met. Mehr als dieses könne er auch für die Zu-
kunft nicht versprechen und lege nunmehr nach vier-
jähriger mühevoller und anstrengender Tätigkeit das 
Mandat wieder in die Hände der Wähler zurück. 
Diese mögen sich aber im Interesse der Erhaltung 
dieses sür das gesamte Deutschtum so wichtigen 
Mandates nicht durch die Schlagworte beirren lassen, 
sie mögen einig bleiben, nicht im Interesse der Per-
son, sondern im Interesse der Sache, denn nur die 
Einigkeit könne zum Siege führen. 

Die Rede des Herrn LandeSgerichtSrateS Ri-
chard M a r c k h l löste einen stürmischen Beisall aus, 
welcher bewies, daß man in den weitesten Schichten 
der Bevölkerung die ausgezeichnete Tätigkeit des Ab-
geordneten, seine aufrechte deutschnationale Gesinnung 
bestens zu schätzen iveiß. Herr Bürgermeister Dr. 
von I a b o r n e g g gab in einer längeren Rede 
dieser Stinimung Ausdruck, in welcher er darlegte, 
daß Herr Richard Marckhl in allzu großer Beschei« 
denheit seine Person viel zu wenig in den Border-
gründ gestellt habe. Er erinnert an die bedeutende 
Errungenschaft, die die persönliche Wirksamkeit des 
Abgeordneten Richard M a r c k h l der Stadt Cilli 
und dem ganzen Wahlbezirke brachte. Er verwies 
insbesondere auf die Erwirkung der Subvention von 
200.000 Kronen für die Wasserleitung der Stadt 
Cilli, an die Erwirkung einer jährlichen Subvention 
von 4500 Kronen für die Mädchenhandelsschule, durch 
deren Errichtung für so manche Familie der Anlaß 

gegeben erscheint, in Cilli den Wohnsitz zu nehmen, 
aus die Subventionierung der Hanssrauenschule mit 
jährlicher 2500 Kronen, auf die Leistungen der Re« 
gierung bei den Verhandlungen wegen des Gymna-
fialnenbaues, bei der Gründung der WohnungSge-
noffenfchaft für Beamte, bei der geplanten Errich-
tung eines Waisenhauses, Errichtung der Tischler. 
Werkgenossenschaft. Ferner verwies er daraus, daß 
Abgeordneter M a r c k h l nicht nur in nationaler Be-
ziehung eine außerordentlich reiche Tätigktit entfal» 
tete, sonder» auch über Wünsche eines einzelnen 
WahlorteS, sür dessen Interessen nachdrücklichst und 
erfolgreich tätig war und auch c»en zahllosen Wün-
schen einzelner Wähler in einer geradezu beispiellosen 
Bereitwilligkeit Rechnung trug. Er gedachte der I n -
tervention oeS Abgeorgneten M a r c k h l bei der Er-
richtung einer Telcphonlinie Cilli—Weitenstein— 
Wöllan—Schönstem, wie er auch seine Tätigkeit be-
züglich des Draubrückenbaues in Fresen zeigte, daß 
er auch eine überaus vielseitige nützliche Wirksamkeit 
entsaltet hat, woraus ihm seitens der Gemeinde Ire-
fen, die nicht einmal unserem Wahlkreise angehört, 
daS Ehrenbürgerrecht verliehen wurde. Bürgermeister 
Dr. von Jabvrnegg erklärte unter lebhaftem Bei-
falle, daß die Stadt Cilli dem Abgeordneten Richard 
Marckhl zum größte» Daiike verpflichtet fei und daß 
dieser Dank nur in der Weise abgestattet werden 
könne, wem wir Herr» Richard Marckhl bitte», das 
Mandat wieder anzunehmen. Diese Stimmung sei 
auch in der gestern stattgefunden«» Vertrauens-
männerversammluiig de« Wahlbezirke» zum An»« 
drucke gekommen, in welcher ein Vertrauensmann 
erklärte, daß wir uns nicht ans den Standpunkt stel-
len können. Herrn Richard M a r c k h l e infach 
w ieder a u f z u s t e l l e n , sondern daß w i r 
i h n b i t t e n müssen, daß M a n d a t w iede r 
anzunehmen. (Großer, nicht endenwollender Bei-
fall und Heilrufe). 

Hierauf beantragte Herr Kammerrat Karl Mörtl 
nachstehende Entfchliessnng: 

Die im Deutschen Hause zu Cilli versammelten 
dentschen Reichsratswähler der Stadt Cilli sprechen 
Herrn LandeSgerichtsrat Richard M a r c k h l für feine 
unermüdliche und fo erfolgreiche Tätigkeit im Abge-
ordnetenhaufe den herzlichsten Dank aus, nehmen 
seinen Bericht über seine Tätigkeit mit großer Be-
sriedignng »nr Kenntnis und versichern ihn nach wie 
vor ihres uneingeschränkten Vertrauens. Sie begrü-
ße» mit großer Freude die Wiederaufstellung deS 
Herrn Landesgerichtsrates Richard Marckhl als 
Wahlwerber sür den 11. Reichsratswahlbezirk nnd 
verpflichten sich, mit allen Kräften im Bereine mit 
den Deutschen der andere» Wahlorte dafür einzn-
treten, daß Richard Marckhl am 13. Juni 1911 
mit achtungsgebietender Mehrheit in den Reichsrat 
entsendet wird. 

Diese Entschließung wurde einstimmig ange-
uommen, worauf Herr Richard M a r c k h l in herz-
lichcn Worten feinen Dank aussprach und erklärte, 
daß er es immer als seine Pflicht ansehen, und im-
ermüdlich national arbeiten werde. Die deutsche 
Wählerschaft möge ihn darin unterstützen und alles 
aufbieten, uni den nationalen Besitzstand zu erhalten. 
Gegen 12 Uhr nachtS fand die überaus würdige, im 
Zeichen großer Begeisterung verlaufene Wählerver-
fammlung ihr Enve. 

Politische Rundschau. 
Jahresversammlung des Vereines „Freie 

deutsche Schule". 
Bei der letzte» Hauptversammlung des Haupt» 

Vereines der .Freien deutschen Schule", die in Wien 
stattsand. wurden die von verschiedenen OrtS ruppe» 
in Sachen der kultur- und schulseindlichen Be-
strebungen veröffentlichten Entschließungen in der 
folgenden Weije zusammengefaßt - 1 Die „F i ele 
deutsche Schule" verui teilt aus das Schänste die sich 
mehrenden Verfolgungen freigesinnier Schulmänner, 
indem diefe bei der Betitigung ihrer staatsdürger 
lichen Rechte behindert oder gar. wie im Falle deS 
Lehrers Weder in Prafsed'tz und deS Lrhrers Peer 
in Neunki> chen disziplinarisch behandelt und bestraft 
werden. Es komm« den Schulbehöiden nicht zu, po-
litische oder konfessionelle Stimmungen durch irgend-
welche Maßnahmen zu vertreten. 2. So !«hr weiter 
die „Freie deuiiche Schule" sür eine vernünftige 
aus eine naiüiliche und völki'che E« ziehung gerichtete 
Lchvlrefoim eintritt, muß sie alle Be'irebnngen, die 
auf eine Verkürzung der Schulpflicht oder eine H,r< 
abdrückung der Lehrerbildung abzielen, aufs schärfste 
bekämpf». Alle Deutschsreiheiilichen werden aufge-

fordert, mit allen Mitteln dahin zu wirken, die 
wirtschaftliche Lage der Lehrer derart auf eine sichere 
Grundlage zu stelle», daß deren Bezug mit deren 
der Staatsbeamten der 11. bis 8. Rangsklasse gleich-
gestellt werden. Dem Elend einer gesundheitlichen 
und erziehlich so außerordentlich schädlichen Zusammen-
pserchung von Schulkindern, zumal in ganz unzu-
reichenden Räumen, soll dadurch am wirksamsten d<-
gegnet werden, das gesetzlich die Höchstzahl der zu 
einer Schulklasse vereinigten Kinder, die dermalen 
80 beträgt, wesentlich herabgesetzt werden, die bester 
dotierten ^«»erstellen an öffentlichen Volks- und 
Bürgerschulen sind den Beschlüssen einer Haupt-
Versammlung deS Deutschösterreichischen Lehrerbundes 
entsprechend aus nationalen, politischen, pädagogischen 
und nicht zuletzt aus sozialen Gründen in der Regel 
bloß mit männlichen Lehikräften zu besetzen. 3. Die 
„Freie deutsche Schule" verurteilt endlich die kultur-
seindlichen Bestrebungen der römischen Kurie, wie sie 
sich in den letzten Jahren in so zahlreichen Akte« 
des römischen Stuhles äußerten. Sie fordert von 
der Staatsleitung energische Maßnahme gegen diese 
Uebergriffe, soweit sie die nicht römisch gesinnten 
Bürger in Mitleidenschaft zu ziehen geeignet sind. 
Vor allem verlangt sie, daß die Rechte des Staates 
auf die Schule in keiner Weise angetastet werden und 
daß vor allem einflußnehmendcn Faktoren energisch 
die Freiheit der Schule von einseitig konfessioneller 
Beeinflussung erstrebt werde. Insbesondere erklärt 
sie mit Beziehung auf den Modernisteneid, daß sie 
die Leistung deSielben für unvereinbar mit den 
Pflichten eines an einer SiaatSanstalt angestellten 
Lehrers hält. Die Neuwahl in die Hauptleitung hat 
folgendes Ergebnis: Es wurden wiedergewählt in 
die Hauptleitung: Fachlehrer Haschke (Wien), Be-
amter Habiger (Wien). Hr. Hummer (Wien), Doktor 
Maichke (Wien),. Jng. Meschtan (Wien); in daS 
Schiedsgericht: Fachlehrer Al>g. Andratschke (Jägern-
dorf), Prof. Held (Graz), OderfanitätSrat Direktor 
Dr. Hinterstoißer, Prof. «ach i. R. (Tetfchen), 
Fachlehrer Franz Retopil (Brünn), Abg. v. Stransky 
(Wien), Abg. Dr. Weidenhoffer (Klosterneuburg); 
in den Auftichtsrat: Dr. Bodirsky (Wien), Abg. 
Prof Erb (Stehe). Direktor Knaule (Olmütz), Prof. 
Reichelt (Teplitz), Univ.-Prof. Skala (Innsbruck), 
Dr. Kicker (Wekelsdorf); neugewählt in die Haupt-
leituna: Pros. Keil (Brünn), Dr. Stark (Wien), 
stud. jur. Sturm (Wien), Jng. Franz Reiche! (Wien), 
Jng. Lisintini (Wien). Bei der Haupileitungssitzung 
wurden die Aemter solgend verteilt: Obmann Braß 
(Hohenstadt), Obmannstellverkreter Dr.Maschke (Wien), 
Geschäftsführer Dr Stark (Wien). Zahlmeister Be-
amter Habiger (Wien), Schriftführer Jng. Meschtan 
(Wien). Es waren zahlreiche Begrüßungen eingelangt, 
so von den Abg. Albrecht Hirt, von der Südmark 
und Dr Hausse. Die Geschäftsstelle der „Freien deut-
schen Schule" befindet sich nunmehr in Wien, VII., 
Lerchenfelderstraße 5, 1. Stock. 

Wie sich die Slawen ihre Herrfchast in 
Oesterreich vorstellen. 

DaS Zukunftsbild, wie es werden soll, wenn 
einmal im österreichijchen Abgeordnetenhause die sla» 
wische Union die Herrschast innehat und die Dinge 
nach dem Rezepte der Herren Kramarsch und Schuster» 
fchitz sich entwickeln, bietet der Görzer Landtag. Er 
ist nach einer einzigen Sitzung seinerzeit geschloffen 
worden. Lehrreich ist aber die Ursache der Schließung. 
Sie erfolgte, weil die Mehrheit einen vollständig ge-
setzmäßig gewählten Abgeordneten auS rein persön-
lichen politischen Gründen nicht zuließ. Die Sache 
wird aber noch lehrreicher durch die Begründung, die 
sür ein derartiges Vorgehen von dem LandtagSabge» 
ordneten Dr. H. Stepanfchilfch gegeben wird. Er 
schreibt darüber im „Slawischen Tagblatte" und ver» 
tritt allen Ernstes das Recht für einen Landtag, eine 
ihm mißliebige Persönlichkeit, wenn diese auch voll» 
ständig gesetzmäßig zum Abgeordneten gewählt worden 
ist, einfach nicht zuzulassen. Der Landtag hade, sagte 
er, ein souveränes Entscheidungsrecht über die Zu-
lassung eines Abgeordneten und der Görzer Landtag 
habe bei verschiedene» Gelegenheiten vorher dieses fein 
souveiäneS Recht auch immer ausgeübt, ohne daß 
die Regierung sich eingemengt halte. Weil daS Gesetz 
sagt, daß die Entscheidung über Zulassung des ge-
wühlten Abgeordneten dem Landtage zustehe, fo sei 
auch daS Recht vorhanden, mißliebige Abgeordnete 
ohne Angade eines bestimmten GrundcS und ohne 
daß überhaupt ein Grund vorhanden ist. einfach zur 
Ausübung ihrer Tätigkeit nicht zuzulassen. DaS wäre 
wohl daS Rezept der Herren in der Slawischen 
Union auch für den Reicherat. Dann ginge die Sache 
einfach und drquem. Das waS einem Landtage als 
Recht zuerkannt wird, muß man ja füglich auch dem 
Reichsrate, dem Abgeordnetenhause als Recht zuge» 



stehen und die Slawische Union hat es dann einfach 
in der Hand, alle deutschen Abgeordneten, die ihr 
nicht zu Gesichte stehen und sich ihrem Diktate nicht 
zu fügen gewillt sind, einfach auf Grund des „fou-
veränen Rechtes der ReichSratSmehrheit" von der 
Tätigkeit auszuschließen. DaS klingt wie ein April« 
scherz, aber die Ausführungen des Herrn Landtags-
abgeordneten Dr. Stepanschitsch im „Slawischen Zag-
blatte" vom 5». April Zeigen, daß eS diesem Herren 
wenigstens mit solchen Absichten sehr ernst wäre. 

Das Reichsratsmandat des Fürsten 
Auersperg. 

I n der nächsten Zeit wird die deutsche Bauern« 
Partei für Gottschee eine Ausschußsitzung abhalten, 
in welcher der bisherige Inhaber des Gmtscheer 
ReichSrmsmandateS, Fürst Carlos Auersperg, den 
Bericht über seine parlamentarische Tätigkeit erstatte» 
wird. Wie wir von verläßlicher Seite eriahren, wird 
Fürst Auersperg, da er selbst sich nicht mehr um 
das Mandat zu bewerben gedenkt, der Vertrauens-
männerverfammlung den krainiichen LandtagSabge 
ordneten und LandeSauSfchußbelsltzer Grafen Anton 
Barbo zu feinem Nachfolger vorschlagen. Diese Kan« 
didatur wird, nach der Stimmung in der deutschen 
Bauernpartei zu urteilen keinem Widersprüche be-
gegnen, da Graf Barbo sich in Sachen der Wasser 
leitung und Biehzuchtgcnossenschasten um daS Gott-
scheer Ländchen schätzenswerte Verdienste erworben 
hat und von mehreren Landgemeinden bereits durch 
Zuerkennung der Ehrenmitgliedschaft geehrt wurde. 
Doch wird die deutsche Bauernpartei ihre Zustim-
mutig von der Bedingung abhängig machen, daß 
Gras Barbo sich ausdrücklich zum antiklerikalen 
Programme der Partei bekenne und die Ausgestal 
tung des ireiheitlichen Parieiblattes („Gottscheer 
Nachrichten") sich angelegen sein lasse, sowie daß er 
für die straffere Organisation der agrarischen Wähler-
schaft und für die Gründung unparteiischer Raiff-
eisenkasie» sich anläßlich seiner Wählerversammlungen 
tatkräftigst einsetze. Eine Kompromißkandidatur, die 
leicht als Schwäche der fortschrittlich gesinnten Bauern» 
fchaft ausgelegt werden könnte, würde von der deut-
fchen Bauernpartei unter keinen Umständen ange-
nommen werden. Die klerikale Partei, deren «piritns 
rector der Dechant Erker, ein gewesener alldeutscher 
Hochschüler, ist, dürste ohnehin von der Ausnellung 
eines eigenen Wahlwerbers Abstand nehmen, da sie 
von einer Wahlagitation nicht nur die Schädigung 
ihrer auf politischer Grundlage stehenden Raiffeifen-
kaffen. sondern auch eine Beeinträchtigung ihres Ein-
flusfes auf die altliberale Stadtgemeindevertretung 
und eine Verminderung der Abnehmer ihres Partei 
blatte» („Gottscheer Bote") zu gewärtigen hätte. 
Die von der ..Alldeutsche» Korreipondenz" dieser 
Tage gemeldeten Kandidaturen zweier Landbürger 
meister kämen erst dann in Betracht, wenn Gras 
Barbo unerwarteterweise sich zur antiklerikalen 
Stellungnahme nicht entschließen könnte, in welchem 
Falle allerdings die Gottscheer Geistlichkeit aus 
Parteiehre gezwungen wäre, dem radikale» Führer 
der deutschen Bauernpartei ihrerseits den Obmann 
deü klerikalen Bauernbundes, Gastwirt Georg Petsche 
aus Mitterdorf, entgegenzustellen. 

Prag in Berlin. 
I n Berlin ist seit l . April die Fremdenverkehrs-

und Reise-AuSstellung eröffnet. Unter den Städten, 
die sich an diefer Ausstellung beteiligen, befindet sich 
auch — Prag. Das „goldene slawische Mütterchen 
an der Moldau' stellt seine alten Barockbauten in 
Bild und Modellen aus. Daß man solcher Art den 
Ausstellungsbesucher gerade die durch die klassischen 
Bauwerke zum Ausdruckt kommende deutsche 93er 
gangenheit Prags und so das Recht der Deutschen 
auf Prag vor Augen führt, ist recht löblich von den 
tschechischen Stadlvätern. Ob aber damit dir Herren 
von der „Rarodni listy", dann der Anhang der 
Herren Choc und Klosac einverstanden sein werden, 
muß man füglich bezweifeln. Ist es denn nicht schon 
ein nationales Verbreche» ärgster Art. daß sich die 
Prager Gemeinde an «wer Ausstellung in — Berlin 
beteiligt. Aber der Zweck, die lange vermißten Fremden 
nach Prag zu bringen, soll wohl dieses Mittel heili-
gen. Die deutschen Ausstellungsbesucher in Berlin 
aber werden gut tu», sich der besonderen „Äastsreund-
schaft" zu erinnern, deren jeder Fremde in Prag 
teilhaftig wird, der sich als Deutscher zu erkennen gibl. 

Die Deutschen in Ungarn. 
Nachdem bei den Gemeindewahlen in Werfchetz 

(Südungarn) die deutsche Bürgerpartei ihre Kandi-
daten durchgcbracht, hat diese nunmehr auch bei den 
Wahlen in allen gemeinderätlichen Kommissionen 
siegt. Auch in der Gemeinde Segentvan bei Arad 

haben die Anhänger der deutschen Volkspartei nun-
mehr die Verwaltung in der Hand. Ein Pester Blatt 
hatte kürzlich die ungarische Regierung aufgefordert, 
alleS aufzubieten, um die Herrschaft der Sachsen in 
Herrmannstadt. der Hauptstaat Siebenbürgens, zu 
brechen. Dagegen wendet sich nun selbst ein mag-
yarisches Blatt, in dem es schreibt: „Heute, wo die 
ganze Welt aus Ungarn auswandert, gibt es Hun-
derte von „Patrioten", die nicht weiter als bis vor 
ihre Nasenspitze sehen und nicht nur den Nationali-
täten nicht alle die Rechte geben, die ihnen gebühren, 
um sie so zu unseren Freunden zu machen, sondern 
sie beständig aus die wütendste Art angreifen, indem 
sie von der „wallachifchen Gefahr", von „grünen 
Sachsen" fchieiben. — Zum selben Gegenstande 
schreibt das Hermannstädter rumänische Blatt: „Wir 
haben es nicht nötig, die Sachsen zu verteidigen. 
Eines aber müssen wir gestehen: Es gibt kein 
Komitat, wo das öffentliche Vermögen so gut behütet 
wird, wie im Hermannstädter Komitat. Es gibt kein 
Komitat, wo die Beamten, was ihre Ehrenhastigkeit 
betrifft, mehr ;u loben wären, als im Hermannstädter 
Komitat. Von den Beamten dieses Komitates kann 
man nicht sagen, daß sie Karlenipieler und Trmker 
seien, auch kann man nicht sagen, daß sie stehlen, 
wie das in sast allen anderen Komitaten geschieht." 

Aus Studi und Land. 
Auszeichnung der Frau Leopoldine 

Rakusch. I n liebenswürdiger Weise dem Wunsche 
der Familie entgegenkommend, hat Dienstag den 
11. April Herr Statthallereirat Baron Müller-
Hörnstein der Frau Leopoldine R a k u s ch im eng-
sten Familienkreise mit herzlichen Worten die ihr 
verliehene allerhöchste Auszeichnung, das goldene 
Berdienstkreuz mit der Krone, überreicht. 

Spende. Frau Leopoldine R a k n s ch hat an-
läßlich der ihr verliehenen allerhöchsten Auszeichnung 
100 Kronen für die verschämten Armen, 200 Kronen 
für die Stadtarmen und 300 Kronen für die HanS-
frauenfchnle gespendet. 

Ernennungen im Iustizdienste. Der 
erste Siaalsanwalt in Laibach Herr Franz T r e n z 
wurde zum KreisgerichtSprändenten in Rudolfswert 
und Landesgerichtsrat Albert von Lufchaa zum 
erstiN Staatsaiiwolt in Laibach ernannt. 

Veränderungen im politischen Dienste. 
Der Statthalter von Steiermark bat den Bezirks-
kommiffär Dr. Adolf Röchelt (Judenbnrg), den 
Statthaltereikonzipisten Dr. Alfons v. Janta-Pol-
czynSki (Marburg) und den Ttatthalterei-Konzepts-
Praktikanten Dr. Egon v. Scheure (Dcutfch-LandS-
berg) zur Dienstleistung bei der Statthalter« einbe-
rufen, dagegen den Bezirkskommissär Dr. Viktor 
Neuwirth (Pettau) zur Bezirkshauptmannschaft Mar 
bürg, den Statthaltereikonzipisten Dr. Karl Mayer 
(Mürzzufchlag) der Bezirkshauptmannfchaft Leibnitz, 
den Statthaltereikonzipisten Dr. Rudolf Tengg (Leib-
nitz) zur Bezirkshauptmannfchaft Deutsch Landsberg, 
den Statthalterei KonzeptSpraktikanten Egon Schrey 
Edler v. Redlwerth (Marburg) zur Bezirkshaupt 
mannschast Pettau, den Statthalterei-Konzeptsprak-
tikanten Dr. Franz Fina (Statthalterei) zur Bezirke 
hauptmannschast Marburg und den Statthalterei 
KonzeptSpraktikanten Dr. Robert Reißenberger 
(Statthalterei) zur Bezirkshauptmannfchaft Mürzzu 
fchlag versetzt. 

B e s c h l a g n a h m e . Die letzte Nummer nnseres 
Blattes verfiel wegen des Abdruckes einer wörtli 
chen Uebersetzung eines Artikels über den Statthal 
ter von Steiermark, welcher einige Tage vorher un 
beanständet im Laibacher Slovenski Narod erschie-
ne« war. vielsach gelesen wurde und großes Aussehen 
erreg« hatte. Wir werden gegen diese Beschlagnahme mit 
allen gesetzlichen Mitteln Stellung nehmen. 

Evangelischer Festgottesdienst. Die min 
gclijche Gemeinde der Stadt Cilli hat den 50. 
Jahrestag der Herausgabe des Proiestanienpatenles 
am 9. April 1911 in überaus würdiger und feier 
licher Weife begangen. Zu dem Festgottesdienste 
waren Herr Bürgermeister Dr. von Jabornegg, 
Vertreter der k. k. Bezirkshanptinannfchaft, des 
Stadtamtes, des GemeinderateS, deS k. k. Bezirks 
Gerichtes, des k. k. ReoierbergamteS und des k. u. k. 
87. JnsanterieregimenteS erschienen. Das Presby 
terium mit dem Kurator Herrn Georg Adler an 
der Spitze hatte sich sast vollzählig eingesuuden. 
Nach der wohlgelungenen Absingnug des schönen 
Chores „Danket dem Herrn" von I . Lützel durch 
den wackeren vorzüglich geschulten Kirchenchor ge-
dachte Herr Pfarrer May in einer herrlichen und 

mächtig ergreifenden Festpredigt des großen Tages, 
an dem vor 50 Jahren das Protestantenpatent der 
evangelischen Kirche die Gleichberechtigung mit der 
römischen Kirche gegeben hatte. Psarrer May sührte 
die seinen Worten gespannt lauschenden Andächtigen 
in die surchtbareu Zeiten der Gegenreformation zu-
rück und folgte dann dem Ausstiege des Evangeliums 
bis zum Toleranspatent des uuvergeßlichen Kaisers 
Josef II., welches keineswegs eine gänzliche Be-
freiung der evangelischen Kirche bedeutet habe; in 
gewaltiger Steigerung leitete die Predigt endlich bis 
zum Protestantenpatenie hin, welches von 50 Iah-
ren von Kaiser Franz Josef l., dem in diesem ersten 
Augenblick Erzherog Rainer und Schmerling zur 
Seite standen, erlassen worden ist. Erst seit diesem 
Tage dürfen protestantische Kirchen gebaut werden 
mit Türmen nnd weithin hellenden Glocken. Freilich 
sei der große Gedanke des Kaisers nicht voll und 
ganz verwirklicht worden, allein an diesem Tage des 
Festes sollen nur Gesühl heißen Dankes gegen Gott 
und den Kaiser die Herzen der Evangelischen erfül-
len. Nach der Predigt sprach Curator Adler schöue 
und erhebende Worte über die Bedeutung des Ta-
ges. I m Namen der Gemeinde legte er das Gelöb-
uis unverbrüchlicher Vaterlandsliebe und Kaisertreue 
ab. Die so oft Verräter gescholtenen Protestanten 
seien in Wahrheit die treuesten Söhne des Vater-
landes. Der evangelische Kirchenchor sang dann den 
Chor „Der Herr ist unsere Zuversicht" von I . Lü-
tzel. Am Schlüsse brauste die evangelische Volks-
Hymne nnisono gesungen durch das Gotteshaus. Eru 
machtvoller, erhebender AuSklaug. Die nach hunder-
ten zählenden Teilnehmer an dieser unvergeßlichen 
Feier wurden vor der Kirche in einem Gruppenbild 
photographifch aufgenommen. Erwähnt sei, daß die 
evangelische Gemeinde am 8. April folgende Depesche 
an die Kabinetskanzlei deS Kaisers abgehen ließ: 
„Anläßlich der Jubelfeier des Protestantenpatents 
fleht in ehrfurchtsvoller Dankbarkeit für zahlreiche 
Beweise kaiserl. Huld ans daS ehrwürdige Haupt 
Sr . Majestät Gottes Segen herab die evang. Ge-
meinde Cilli." 

Leipziger Soloquartett. Es sei nochmals 
kurz auf das heute, Mittwoch abends 3 Uhr in der 
evang. Kirche stattfindende Konzert dieser weltbe-
rühmten Sänger ausmerksam gemacht. Die uns vor-
liegenden zahlreichen Kritiken sind voll begeisterten 
Lobes. Alle ihre Konzerte sind selbstverständlich aus« 
verkauft. Niemand versage sich diesen hohen und 
für Cilli so überaus seltenen Kunstgenuß. 

Evangelische Gemeinde. Karfreitag, Oster« 
fonntag und Ostermontag finden in der Christus-
kirche jedesmal um 10 Uhr vorm. Festgottesdienste 
für die Gesamtgemeinde der Erwachsenen wie der 
Jugend statt. Das heil. Abendmal wird am Kar-
freitag und Ostersonmag gefeiert werden. Am Kar» 
freitag wird Frau Bergkommissär Bauer singen. 
Diesem Gottesdienste wird auch der langjährige treue 
Freund der Gemeinde, der Kassier des Evang. Bun-
des in Halle a. d. Saale, Herr RechnungSrat K. 
Stade beiwohnen. Herr Stade wurde um seine gro-
ßen Verdienste willen zum Ehrenmitglied des PreS-
byteriums der Gemeinde Cilli ernannt. 

Hauptversammlung der Frauen- und 
Mädchenortsgruppe des Deutschen Schul-
Vere ines . Die Obfrau Frau Zng. Lindauer er-
stattete den Tätigkeitsbericht. Nach dem Berichte der 
Zahlmeisterin Frau Charwat wurde an sie Haupt-
leitung ein Betrag von 703-50 Kronen abgeführt. 
I n den neuen Ausschuß wurden nachstehende Damen 
gewählt: Obfrau Frau Jng. I . Lindauer; Stell» 
Vertreterin Frau N. Stiger; Zahlmeisterin Frau 
R. Eharwart; Stellvertretern Frau A. Honig« 
mann; Schriftführerin Fräulein Willy Pacchiasso; 
Stellvertretern» Frau F. Bauer. Auf Antrag der 
Obfrau wurde der Ausschuß vergrößert. Die Neu-
wähl fiel aus die Damen: 2. Obfraustellvertreterin 
Frau Fiedler; 2. Zahlmeistern,stellvertreterin Frau 
Kossät; 2. Schriftsührerinstellvertreterin Fräulein 
Meld Schurbiz'Rechuiingsprüscrin Frau I . Rasch; 
Stellvertretern Frl. Grete Damer. 

Deutscher Verein. Zu unserem Berichte 
über die Hauptversammlung des Deutschen Vereines 
tragen wir noch »ach daß auch der bisherige Zahl-
meister Holzinduttrieller Herr Karl Teppey zum 
Beiräte gewählt wurde. Herr Karl Teppey hat durch 
6 Jahre die Stelle eines Zahlmeisters im Vereine 
mit größter Hingedung versehen und ersuchte, wegen 
Uederbürdung von seiner Wiederwahl dermalen Ab-
stand zu nehmen. 

Bürgerliche Schiitzengesellschaft. Am 
Ostermontag findet auf der neuhergerichteten Bür-
gerlichen Schießstätte das Eröffnungsschieße» verbun-
den mit einem Bestschießen statt. Beginn des Schief« 
fenS um halb 2 Uhr nachmittags. Die Herren Mit-
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glieder werden ersucht sich an diesem Bestschießen 
recht zahlreich zu beieiligen. Gästen stehen Scheiben-
stutzen unv Munition zur Verfügung. Alle näheren 
Bestimmungen behält sich der Ausschuß vor. 

gum Brande in Gaberje. Zu unserem 
Berichte über den am letzten Samstag stattge'unde-
neu Brand des Plevtschak'schen Wirtschaftsgebäudes 
in Gaberje »ragen wir noch nach, daß die erste Hilfe 
von de» Herren Gebrüder N o w a k sowie den Her-
ren Seebacher und D o t i e r geleistet wurde 
uzib zwar mit dem Hydranten der Stadtmühle, 
welche über Auftrag des Herrn Ingenieuers Willy 
Aaknfch sofort in Tätigkeit gefetzt worden war. 
Dem sofortigen Eingreifen dieser wackeren Männer 
ist es zu danken, daß daS Feuer an den gefährlich-
ften Stellen sofort bekämpft wurde. Auch der Hy-
drant der ärarischen Zinkhütte, bedient von den 
Herren Gradt, Potzner nnd Menzl, trat baldigst in 
Tätigkeit. Uusere wackere Feuerwehr erschien mit 
ganz unglaublicher Raschheit am Brandplatze und 
and ihrem zielbewußten Eingreifen im Vereine mit 
den obgenannten Herren ist es zuzuschreiben, daß 
eine bedeutende Brandkatastrophe verhindert wurde. 

Durch einen Messerstich lebensge-
sährlich verletzt. Dienstag gegen 4 Uhr nachm. 
brachte aus Stranitzen bei Gonobitz der dortige Be-
sitzerssohu Johann Marinfchek einen Wagen Latten 
auf den hiesigen Bahnhof. Beim Abladen wollte er 
einen auf dem hiesigen Bahnhöfe liegenden Pfosten 
»erwerben, woran ihn aber der am Bahnhofe be-
dienstete Holzableger Anton Zaberl hinderte. Die 
Beiden gerieten deshalb in einen Streit, der bald 
in Tätlichkeiten ausartete. Zaberl versetzte dem 
Marinschek zahlreiche Ohrfeigen, worüber dieser 
schließlich derart in Zorn geriet, daß er sein 
Taschenmesser hervorzog und dem Zaberl damit in 
die Brust einen kräftigen Stich versetzte. Die Bei-
legung ist eine schwere, sogar lebensgefährliche. 
Zaberl wurde nach Anlegung eines Notverbandes 
durch den Stadtarzt Dr. Gollitich in das hiesige 
jkrankenhaus überführt, während Marinschek dem 
SreiSgerichte Cilli eingeliefert wurde. 

An alle Freunde des Deutschen 
L c h u l v e r e i n e s ! Der Deutsche Schulverein hat 
sich vor kurzem mit einem Ausrufe an die deutsche 
Oefsenllichkeit gewendet, um Spenden für einen 
„dosnische» Schulfchatz" zu erlangen. Die Gefahr 
daß vom kommenden Herbste an, ganze Scharen 
deutscher Kinder ohne Schulunterricht in unserenRcichs-
landen aufwachsen werden, ist gestiegen, denn nuch die 
wenigen bereits bisher von der bosnischen Berwaltung er-
haltenen deutschen Schulen sollen kroatisiert werden. 
Der Landtag hat in seiner gegenwärtigen Tagung 
nicht das geringste Entgegenkommen bewiesen. Schon 
haben sich die ersten Spender sür den „bosnischen 
Echulfchatz", den der Deutsche Schulverein, Wien, 
6, Magdalenenstraße 0 sammelt, eingefunden. Die 
ttfte Spenderlifte wird in den nächsten Tagen ver< 
iffentlicht werden. An alle seine Freunde richtet der 
Scholverein die Bitte, ihr Scherflein beizutragen. 
Mit wenigen Tausend Kronen kaun ausgiebige 
Hilfe gebracht werden. 

Auflassung der Marburger Versuchs-
Anstalt? Nach einer Meldung der „Marburger 
Zeitung" soll die landwirtschaftlich-chemische Ver-
suchsanstalt in Marburg aufgelaffen werden. Das 
Alkerbauministerium, das einen Jahresbeitrag von 
2400 Kronen leistete, hat »ach dem genannten Blatke 
gelegentlich der Frage der Wiederbefetzung der Di-
rektorftcUe dem Landesausschuß erklärt, daß sich die 
Schaltung der BersuchSstatio» nicht empfiehlt, und 
zwar mit Rücksicht daraus, daß der Abgang durch 
de» Staats betrag nnd durch einen Landeszuschuß 
von 6100 Kronen gedeckt werden muß. Dagegen 
bringt das Ackerbauministerium eine entsprechende 
Ausgestaltung und angemessene Dotierung der Gra-
zer Bersuchsstarion i» B.rschlag. Die Grazer An-
stalt solle hinsichtlich der LaboratorinmseinrichMng 
«ad bmsichtlich des Personals ausgestaltet werde». 

Rabiate Gaste. Aus St. Paul bei Prag. 
«ald enihalien wir folgende Nachricht: Sonntag 
abends kam es im Gasthaufe des Fianz Kozar in 
Mderdorf fu eine« Streit zwischen dem Schmied-
zchilsen Änion Jan; ui d Franz Ozebek e-nerieitS 
un» dem Bksitzcissohne Älois Strojaiifchck andrer-
seits. !"a es ;u Tätlichkeiten zu kommen schien, griff 
der Go'iwin beruhigend ein, was aber ohne Er'olg 
blieb. Da Janz und Ozebek eine sehr drohende Hal-

«»»ahme», wurde» sie ins Freie befördert. Die 
Leiden zertrümmerten die Türe nahmen aus dem 
Eiskasten ;wei Flaichen Bier und schleuderten diese 
zczeii das Zimmer, wodurch sämtliche Gäste arg ge-
fthrdet wurden. Durch das Erngreise» mehrerer 
Haste konnte» erst die beiden raufluuigen Bui schen 
«er weiteren Ausschreitungen abgehalten werden. Der 

Schaden wurde bereits bezahlt, aber trotzdem wird 
dieses Sonntagsvergnügen ein gerichtliches Nachspiel 
haben. 

Nachahmenswert. Die vom Deutschen 
Schulvereiue in dessen Flugschristeu gegebene An-
regung, zu Gunsten dieses Vereines und somit zu 
Gunsten ber bedrohten Volksgenossen an der Sprach-
grenze. Theaterausführungen nnd sonstige Vera»-
stallungen durchzuführeil. findet immer mehr 
Beachtung. — So pflegt auch die Ortsgruppe 
Steindorj (Kärnten) die Veranstaltung von Vor-
stellungen, welche dem Deutschen Schulvereine 
schon manch nettes Sümmchen eingebracht haben. 
Die Errichtung von Liebhaberbühnen empfiehlt sich 
außerordentlich. Derartige Vorstellungen machen den 
Zuhörern und noch mehr den Mitwirkenden größte 
Freude. Für die Schutzvereiue ergeben sich oft recht 
bedeutende Beträge. 

Gründung des Vereines „Deutsche 
Mittelschule in Untersteiermark". Unter 
zahlreicher Beteiligung fand vor einigen Tagen im 
Hotel ..Erzherzog Johann" in Marburg die Grün-
dung des Vereines statt. Anwesend wäre» die deut-
schen Mitielschulprosessoren von Marburg, Cilli und 
Pettau. Der Vorsitzende Pros. Zahlbruckner begrüßte 
besonders die Direktoren Bittner und Tänzer und 
gedachte in einem ehrenvollen Nachrufe des am fel-
beu Tage dahingeschiedenen Kollegen Pros. Stiebler 
in Pettau, der ein eisriger Förderer der Sache des 
neu zu gründenden Vereines war. Hieraus gab der 
Vorsitzende einen Ueberblick über die Entstchnug, den 
Zweck und das Ziel des Vereines. Die Aemterwahl 
hatte nachstehendes Ergebnis: Obmann Prof. Zahl-
bruckner; Stellvertreter Professor Dr. Janeschitz; 
1. Schrijlsührer Prof. Dr. Mühlbacher; 2. Schrift-
führer Pros. Sepperer; Zahlmeister Pros. Krvpat-
schek; Beiräte sür Cil l i : Pros. Handel »nd Dr. 
Maeek; für Pettau: Prof. Preiudl und Prof. Misch» 
konig. An den geschästlichcn Teil schloß sich ein ge» 
mütlicher Kollegenabend mit musikalischen und dekla-
matorischen Vorträgen. 

Neue Luxuszigarren. Vom 15. April 
angefangen gelangen unter gleichzeitiger Auflaffung4 
Sorten echter Havannazigarren des allgemeinen Ver-
schleißtariseS Luxuszigarren der Regie-Erzeugung in 
Kistchen zu 25 Stück mit nachfolgenden Kvnfumen-
tenpreifen zur Abgabe: Ideales Kr. 22 50, Victo-
ria« Kr. 15.—, Entreakt öS Kr. 11*85, Jmperato» 
riS Kr. 16-25, AromaticoS Kr 10 —, GraeiofaS 
Kr. 7 50. Die drei erstgenannten Sorieu find nach 
Havannefer Art aus feinster Havannaeinlage erzengte 
qualitätvolle Zigarren Dir übrigen drei Sorten 
werden aus Havanna» und anderen feinen AnSlän 
bertabaken hergestellt und haben einen leichtere» 
Charakter. Die Lnxuszigarrcn sind sowohl in den 
Tabaktrafiken als auch in den Tabakspezialitäten-
Verschleißgeschästen erhältlich. Eine Verpflichtung 
zur Führung dieser Zigarrensorten besteht für die 
Verschleiße? nicht. 

Hundswut in Krain. I n der letzten Zeit 
nimmt die Hunbswut in Krain sehr Überhand. JnS-
besondere sind die GerichtSbezirke Krainburg und 
Hifchoflack, dann Rudolsswert. Stein, Tschernembl 
und Umgebung Laibach damit betroffen, wo in der. 
Gemeinden Snasifch, Flödnig. Trata. St. Michael» 
Stopitsch, Döbernik. Rudolfswert, Tribuifch, Manns-
bürg und Mariaseld Hnndswutsülle vorgekommen 
sind. Es mußten daher auch bereits mehrere von 
wütenden Hunden gebissene Personen zur Heilung 
in das Pastenr'sche Institut nach Wien gebracht 
werden. 

Als passendes Ostergeschenk seien die 
Lose der WohliStigkeilSlotteric des Vereines „Süd-
mark" allen BevölkernngSkreisen auf daS beste emp-
fohlen. Für den geringe» Eiufatz von einer Krone 
biete» die Lose dieser anerkannt bestausgestatteten 
Lotterie die größten Gewinnstmöglichkeite» und dem 
Gewinner die Gewähr, einen wirklich brauchbaren 
Gegenstand zu erhalte», da er sich de» Treffer des 
ihm zugefallenen Gewinnst«» selbst auswähle» kann. 
Der ivoliltätige Zweck der Lotterie, deren Erträg-
nis bestimmt ist, wirtschaftliche Not in den Alpen« 
und Donauländern, besonders im Falle elementarer 
Ereignisse zu steuern, macht die Teilnahme an dem 
Glücksspiele des Vereines „Südmark" zu einer meu-
schenfrenndlicheu Tat. Wer ein paffendes Osterge-
schenk will, kaufe Südmarklose, die bei allen OrtS-
gruppenleitungen zu haben oder durch die Lotterie-
kauzlei, Wie» 9/4, Dreihackengasse 4, zu beziehe» 
sind. 

Markt Tüsfer. (Theater.) Am 8. ds. 
veranstalteten unsere Theaterliebhaber einen äußerst 
anregenden Theaterabend im Hotel Henke. Die Zwi-
schenpansen füllte das HauSorchester des hiesigen 
Gesangvereines mit Mnsikvorträgen aus. Die Ver-

anstalter ersreuten sich eines sehr zahlreichen Besu-
cheS und ernteten für ihre gelungenen Darbietungen 
reichen Beifall. Wie wir hören, sollten solche Abende 
öfters im Jahre stattfinden. Zur Aufführuug gelang-
ten di« Schwanke „Der geprellte Alte" von Laufs, 
„Eine Musterehe" von Lehnhard und die Posse „Ein 
fideler Haudwerksbursche" von Siegsried Philippi. 

Gonobitz. (Spende.) Ans Anlaß des To» 
deSsalleS des Gewerken Hans Woschuagg in Schön-
stein wurde statt eines Kranzes durch den Deutschen 
Verein eine Sammlung veranstaltet, die 61 Kronen 
ergab. Dieser Betrag wurde je zur Hälfte dem 
Deutschen Schulverein und der Südmark zugewendet. 

H e r i c h t s s a a t . 

Messerhelden. 
Am 20. Februar kam es in einem Gasthause 

in Weißwasser bei Schönstein zwischen dem Holzar-
beiter AloiS Striegl und dem Inwohner Markus 
Zerak zu einem Streite, in dessen Verlause Jerak 
dem Striegl eine kräftige Ohrseige versetzte. Striegl 
geriet darüber iu Zorn, zog sein Messer und ver-
setzte damit seinem Gegner mehrere Stiche. Striegl 
wurde in Hilft genommen und hatte sich am 4. ds. 
vor dem Kreisgerichie Cilli wegen fchwerer Körper-
Verletzung zu verantworten. DaS Urteil lautete auf 
13 Monate schweren Kerkers mit Verschärfung. — 
I n Trifail kam es am Jofefitage zwischen mehre-
ren Bergarbeitern und einigen Schuhmachergehilsen 
zu einer größeren Rauferei. Zuerst bewarfen sich 
die beiden Parteien mit Steinen und kamen dabei 
immer näher aneinander. Bei dieser Gelegenheit 
ging der Bergarbeiter Karl Grobelset mit seinem 
Messer auf die Brüter Matthias und Melchior 
Drobne los. Zuerst schlug er den Melchior Drobne 
zu Boden und brachte ihm eine schwere Verletzung 
am Kopfe bei. Als Matthias Drobne feinem bedräng-
ten Bruder zu Hilfe kam, stürzte sich Grobelsek auch 
aus ihn und verletzte ihn leicht am Kopse. M i t die-
ser ländlichen Feiertagsunterhaltung beschäftigte sich 
das Kreisgericht Cilli und verurteilte den Messer-
Helden zu S Monaten schweren Kerkers. 

Mit der Zaunlatte. 
I m Lause eines Streites schlug der 32jährige 

Taglöhner Jgnaz Mejnar in Pametsch bei Wmbifch-
graz dem dortige» Besitzer Johann Marovsek mit 
einer Zaunlatte so wuchtig über den Kopf, daß die-
ser sofort bewußtlos zusammenstürzte. Den am 
Boden Liegende» bearbeitete Me^nar noch weiter mit 
der Zaunlatte und ließ ihn dann in bewußtlosen 
Zustande aus der Straße liegen. Marovsek erlitt 
durch dirse Mißhandlung eine leichte Gehirnerfchüt-
terung. Meznar wurde in Untersuchungshaft gezogen 
und vom «reiSgerichte Cilli am 4. April zu zehn 
Monaten schweren KerkerS verurteilt. 

Auf anderer Kosten gut gelebt. 
Vor dem Kreisgerichte Cilli hatte sich am 4. 

April eine ganze Diebsbande wegen zahlreicher 
Diebstähle zn verantworten. Der Sachverhalt ist 
folgender: Den Besitzern in Tepina bei Gonobitz 
kam im Lause der Jahre 1909 und 1910 fortwäh-
rcnd da» schönste Geflügel weg. ohne daß man den 
Dieben aus die Spur kommen konnte. Erst im De-
zember 1910 gelang es. mehrere Besitzerssöhne aus 
Tepina beim Hühnerdiebstahle zu ertappen. Die 
Gendarmerie machte dann ausfindig, daß daS gestoh-
lene Geflügel in der alleinstehenden Kensche deS Be-
fitzerS Solar verzehrt wurde. Es wurden noch die 
verbrannten Knochen, Federn und auch der Korb, 
mit dem das Geflügel weggetragen wurde, vorge-
funden. Aber auch für Getränk war reichlich gesorgt. 
Der Wein wurde gleich in Fässern zu 16 Litern 
aus den Weinkellern entwendet. Die Teilnehmer die« 
ser Schmausereien prahlten noch herum, in wie 
findiger Weise sie die Diebstähle durchgeführt und 
wie prächtig sie gelebt hatten. Aber jetzt iverden sie 
aus den Genuß von gebratenen Hühnern »nd Wein 
aus einige Zeit verzichte» müssen. E« wurden näm-
lich verurteilt Alois Solar zu 5 Monaten, Johann 
Solar zu 6 Monaten, Franz Cresnar, der auch 
einen Wagen Bretter gestohlen und verkaust hatte, 
zu 8 Monaien, Simon Wapolnik zu 3 Monaten 
schweren Kerkers und Franz Hrastnik zu 1 Monat. 
Anton Mejavsck zu 1 Monat und Johann Prosenak 
zu 14 Tageil strenge» Arrestes. 

Hoffnungsvolle Burschen. 
Am 6. Dezember v. I schickte der Baron 

Enobloch'sche Verwalter Wilhelm Eckhel in Unter-
berg seinen Sohn in die Verwaltungskanzlei um 
einen Frachtbrief. Der Junge kam jedoch sofort zu-
rück und berichtete, daß in die Kanzlei eingebrochen 
worden und die Schreibtischlade offen sei. Eckhel 
stellte dann fest, daß die Tischlade mit einem Stemm-
eisen geöffnet und ein Betrag von 85 Kronen ge-
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stöhlen worden war. Der Verdacht fiel sogleich aus 
die Gärtnerlehrlingc Gottfried Ludwig Brozek und 
Franz Zagoricnik. Er verstärkte sich, als man bei 
der Hausdurchsuchung bei Franz Zagoricnik ein 
Gewehr fand, das 14 Tage vorher aus dem Diener-
jimmer entwendet worden war. Wei'er wurde fest» 
gestellt, daß Brozek anfangs 1909, kaum der Schnlc 
entwachsen, d«r Rosa Häumler in Preßburg, in 
deren Dienst er getreten war, am Ib. Mai im Ge« 
schäftslokale nach Abschrauben des Schlosses 700 
Kronen entwendete. Damals irrte er gleich nach der 
Tat in der Stadt hernm, wurde bei der Rückkehr 
ins Elternhaus vom eigenen Bater angehalten »nd 
der SicherheitSbehörde. die schon nach ihm fahndete, 
vorgeführt. Der größte Teil deS gestohlenen Geldes 
wurde zustande gebracht und das Strafverfahren 
gegen Brozek eingestellt, weil die Bestohlene die 
Anzeige zurückgezogen hatte und der StaatSanwalt 
von der Verfolgung zurückgetreten war. Brozek ging 
nach dem Gelddiebstahle zum Nachteile Wilhelm 
Eckhels durch und begab sich nach Wien, wo er bei 
einer Frau Marie Rybar wohnte. Bald zog er dort 
fort und trat beim Fleischhauer Karl Abele« in 
Wien, Siegelgasfe, als Laufbursche in den Dienst, 
blieb hier bis 3. Februar d. I . und verschwand 
mit den für AbeleS einkassierten Beträgen in der 
Höhe von 80 Kronen und einem Fahrrade im Werte 
von 70 Kronen, das ihm der Dienstgeber zur Be-
nützung übergeben hatte. Am 24. Februar d. I . 
mietete er sich abermals bei Marie Rybar ein. er-
brach zwei Tage darauf den Koffer feiner Unter-
standsgeberin, stahl Pretiosen im Werte von 48 
Kronen und strich beschäftigungslos herum, bis er. 
aller Mittel bar, am 1. März sich selbst der Polizei 
stellte. Beide Angeklagten sind geständig. Gottfried 
Lndwig Brozek erhielt sechs Monate, Franz Zago-
ricnik zwei Monate Kerkers. 

Schrifttum. 
Der Schatz in einer Münze. Unter die-

sem Titel finden wir in der „ B i b l i o t h e k der U n 
terhaltung und des Wissens" (Union. Deutsche 
BerlagSgescUschaft, StuttgaM eine sehr interessante 
Notiz, die wir unser» Lesern nicht vorenthalten möch 

ten. Vielleicht hat einer das Glück, den Schatz zu 
heben. An eine eigenartige Verfügung Napoleons l. 
wird man erinnert, wenn man in französischen Blät-
ter» von der Mitteilung deS französischen Finanz-
Ministers liest, der dem Besitzer einer bestimmten 
Münze den Betrag vieler Millionen auszahlen will. 
Kurz nach der Thronbesteigung des Kaisers im Jahre 
1804 ließ dieser eine große Anzahl Münzen schlagen, 
die sich mit Ausnahme eineS ziemlich unhandlichen 
FünffrankenstückeS einer großen Beliebtheit ersreuten. 
Da verfiel Napoleon auf einen genialen Gedanken, 
um auch diese Münze in den Umlauf zu dringen. 
Er ließ in einem de-.' Geldstücke einen winzigen Scheck 
mit seiner eigenhändigen Unterschrift verbergen, der 
dem Besitzer daS Recht gab. auf der Bank von Frank» 
reich fünf Millionen zu erHeden. Kaum hatte sich 
diese Nachricht verbreitet, nlS die einst so verschmäh-
ten Münzen nun von allen Seite» begehrt und ge-
sucht wurden. Doch keinem gelang eS bishe.-, den 
verborgene» Schatz zu finden. Das Wort und die 
Unterschrist Napoleons I. lassen aber bei den Fran» 
zosen nicht den geringsten Zweifel an der Wahrheit 
des von ihm Mitgeteilten zu, und aus diesem Grunde 
hat sich die französische Regierung kürzlich erst bereit 
erklärt, die vom Kaiser kontrahierte Schuld anstands-
los zu zahlen, wenn ihr der Millionenscheck vorge-
zeigt werde. ie würde sich allerdings nur aus 
Zahlung deS Kapitals beschränken, da der Betrag 
nebst Zinsen die Höhe von 36'/, Millionen Franken 
erreicht hat. 

Time is money, sagt äsr Ameritar 

P • • T B 

P mWm 

'•¥ mwm 

Er hat keine Zeit, sieb in» Bett zu legen vnd 
Schwitzkuren zu machen, wenn er erkältet ist, »nd 
untere deutschen Geschästtleuie matten eS ebenso, 
haben sie sick erkä'tei. Ie>den sie an Hüllen. Ctt-
jchlnmung, Halsjchmenen oder derftleichen. dann 
wissen sie auch, das man alte diese Beschwerden 
bequem und sicher duich den Gebrauch von Fan« ächten 
SodenerMineral Pastillen los werden kann Roch dazu 
sür billiges Geld,den» die Schachtel lostet nur K-1.2». 
Man lall« sich aber leine Nachahmung ausschwatzen. 

Äeneralrepräsentanj sür Oesterreichs Ungarn: W. Th-Gunyerl. 
l. u. k. Hoflieferant. Wien. IV/1, Grob« Reugasse 17. 

Sax lehner '* 

H u n y a d l J ä n o s 
Natürliches Bitterwasser. 

Das altbewährte Abführmittel. 

Hingesendet. 
Eine neue Aetzflüssigkeit. mit der man 

auf einfache und billige W.'ife Glastafeln in schönen 
Zeichnungen ätzen, also undurchsichtig machen kann, 
hat Herr Franz Wawrik, wie er unS mitzuteilen 
ersucht, erfunden. Die Flüssigkeit, die mit einem 
Dachshaarpinsel vo« jedermann ausgetragen werden 
kann und von der eine Menge, die sür die Aetzung 
von zehn Geviertmetrrn ausreicht, samt Pinsel 1 
Krone kostet, ist in der Bürstenhandlung B. Steidel, 
Graz, Reitschulgasfe und in Drogengefchäften er-
hältlich. 

!> 

»elchk ««f tiic (rfuittc H»u! 
tziU». spl,i-a €on»iiK'fBT»fftit «er-
Irriben towif «n« \axtt weich« H»»» 
an» teritm Ztint Rlu|in »»» 
dljallrit >10. w-ich! M ««» m, 

Steckenpferd' 
i?i(icnmild»feifc 

(Warft Si«l«n»t<rd> 
TOB Bergmann & Co.. 

Tetuthen L E. 
D», etait ,» SO Hellt, erMlthU 
ia aflci SSotV'n. Drogerie» »ad 

x. 

landen- und familienblatt | Ranges. 

au*utic«: 40 Seilen «urk ̂ .5edillld»,e». 

p« 1 ntuutu n X J n * . u< rtiiaMMi«. 
frib-hfe-lasm in! Ilil borj Sttnrj. !•>£• «, 

m l O O O O O Abonnenten. 
? 

50.000 Kronen 
können Sie verdienen durch eine gute 
Erfindung oder durch Lösung n. Erf.-
Aufg. wenn Sie ans sofort Ihre Adresse 
schreiben. Intern. G •»••Ilschast sür Patent-
üeah'iten Fr iedr . Heimbach & Co.. 
Elberse ld V o h w i n k . l 17404 

Agenten 
tüchtig und solid, werden bei höchster 
Provision f. meine bes t renommier ten 

Fabrikate in 
H o l z r o i i l r i a i i x n. J a l m i a l e n 

aufgenommen. 
E B X N T C i K Y E B 

Braunau Böhmen. 151^3 

Quargel 
Die erste Neboteiner Käsefabrik 
J. Endl & Hohn, Xeboiein bei Olm&lK 
offeriert feinste Quargel, ab Olmütz Nach-
nahme Nr. IV K 1.30, Nr. V K 1.80 
per Schock. Ein Postkistel zirka 5 kg franko 
jede Postation K 5.- . Ein Kist*l Im-
perial Lipiauer Bler-Küae H IO.—. 

isit-Karten 
liefert rasch und billigst 

V e m n s b u c h d r u c h e m Cele ja . 

Polo 

Gothaer LebensversichBrungsbank 
uti f* G«' j f< 'nm' l t l ( j l<<" l t . 

Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen über 1185 Mill. Kronen 
Ban Vermögen „ 408 „ „ 
Bisher angezahlte Vericherungssummen . . . „ 631 

„ gewährte Dividenden . . . . . . „ 302 „ „ 

Alle Ueberachüss«« kommen den V rwiebernngsnehmern zngute. 
Unverfallbarkeit sofort, Unanfechtbarkeit and Wel tpo l ice nach 
13901 2 Jahren. 

Prospekte and Auskauft kostenfrei durch den Vertreter der Bank: 

/ % I I J £ I I N t P i l l l e r . S p a r k a s s e - B e a m t e r in Cilli. 

Realitäten-Verkehrs-Verraitllung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

Wohnhaus mit 6 Wohnungen 
in der Stadt Cilli ist nebst Garten 
sofort preiswQrdig zu verkaufen. 

Stadthaus in Cilli, »»-
stockig, mit Vorgarten und Grund-
stücken. die sich vorzüglich aU Bau-
gründe eignen, enthaltend 4 grössere 
Wohnungen samt Zubehör, Wasser-
leitung u. s w. ist mit den Grund-
stücken oder ohne derselben preis-
i» ttrdig zu verkaufen. Die GriindstQcke 
werden auch nach Aasmass ohne dem 
Hause abgegeben. 

Sehr s c h ö n e s Land-
g u t >m Sanntale, an der Reichs-

slrasse 3 km von Cilli entfernt, be-
stehend ans einem komfortablen ein-
stöckigen Herren hause mit Veranda, 
einem grossen Wirtschaftsgebäude, 
Stallungen, Wagenrcmi«e etc. u. sehr 
ertragsfähiger Oekonomie ist sofort 
preiswQrdig zn verkaufen. 

Einstöckiges Wohn-
h a U S , neugebaut, mit Gastwirtschaft 

Branntweinschank, Trafik n. Garten 
in einem teutschen Orte in onmittel-
barer Nähe von Cilli, i ' t preUwürdig 
zu verkaufen Daselbst sind auch 
weitere drei Wohnhäuser mit ertrag-
fthieer Oekonomie verkäuflich. 

Schöne e ins töckige 
Villa »iit Gemüsegarten und kleiner 

Parkanlage ist in Neu-I>embcrg nächst 
Büd Neuhaus billig zu v e r l a u f e n . 
Wasserleitung im Hanse. Reichliche 
Gelegenheit für Jagd nnd Fischerei. 

Villa Wohnhans in reizender Lage. 
1 Stock hoch mit 2 Wohnungen zn 
je 3 Zimmer, Bideiimmer, Dienst-
botenzimmer und Zagehör. 1 Man-
sardenwohnung mit 2 Zimmer und 
Küche nebst Zubehör. Garten. Sehr 
preiswürdig, weil Verzinsung ge-
sichert. 

Eine Realität bestehend aus 
Wohnhaus, i r t ' cha f t ^ i i äude und 
Scheuer mit */t Joch grossem einge-
zäunten Gemüsegarten a°*i® 1 Joch 
Wiese, tOMin vom Kurorte RohiUch-
Sauerbrunn entfernt, zu rerkaufe». 

Ein Bes i tz iu der Nähe von 
Cilli, bestehend aus 3 nebeneinander-
stehenden Wohnhäusern mit einge-
richtetem G..stham-! und Tabaktrank, 
sowie Grund im Flichenmasse von 
1 h 47 a und Garten nebst 1 Kühen 
nnd 3 Schweinen ist wogsn Ueber-
siedlung sofort preiswert zu verkaufen. 

Sehr nette Villa in der 
unmittelbarst«» Nähe von Cilli, ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnräumeo, 
nebst grossen Garten, reizende Aus-
sicht, ist sofort preiswert zu verkaufen. 

Weingartenrealität 
in der Gem- lnde Tüchern, mit Wohn-
haus. Stall, Presse, Holzlage. Schwein«-
stall, 2 Joch Bebcngrund nebst grosser 

) IC Soso Wiese. Preis &S00K. Sofort verkäuflich. 

Neues e ins töck iges 
W o h n h a U S Mit schönem Ge-

müsegarten iu der Stadt Rann a. Save 
ist wegen Domizilwechsel sofort preis-
würdig zn verkauf«». 

Eine Villa, im Schweiz«rstil ge-
baut. mit 8 Zimmern, Küche und 
Garten in der unmittelbaren Nähe 
von Cilli. ist sofort preis w. zu verkaufen. 

Weingartenrealität, 
herrlicb gelegen, am Laisberg ob C>Ul» 
bestehend aus 2 % Joch Weingarten, 
durchgehend» Amerikaner- Beben, 4 
Joch schlagbaren Wald, 2'/i J<x» 
Wiese cte. Herrenhaus mit Winzer-
wohnung. 2 Stallungen, Holllige und 
Henhütte ist unter sehr günstigen Be-
dingungen sofort zu verkaufen. 

Auskünfte werden im Stadtamte Cilli wtthreod der Amts-
8ti*/>d«Mi •»»•teilt. 



Shimtnor 29 Deutsche Wacht Seite 

Danksagung. 
Seit ca-ß Jahren war ich hochgradig ncrven-
»eliwacb. Henbeklcmnmnp, Kopfschmerzen, 
Schlaf- und Appetitlorigki it. Gedanken-
whwäcbe, Brust-, Sei ton-, Röcken- und 
Schnltcrstcchen, Kribbcln in deu Gliedern. 
gro*te Empfindlichkeit gegen Wärme nnd 
Kälte, Mattigkeit u.s.w. plagt* n mich. Auf 
Kmpseblutig einer geheilten Frau von hier 
wandte ich nach schriftlich an Herrn 
A. Pfi&ter, Dresden, Ontraal lee L nnd 
wnrde auch ich durch dessen einfache 
leicht durchführbare Verordnungen von 
den Beschwerden befreit, nachdem alle 
anderen Heilversuche vergeblich waren. 

Witwe K a r o l i n e N o i s t e r n l g 
in H e r a n , Mühlgraben 4, 111. Stock. 

s Fleisch 
Extrakt 

altbewährtes, unentbehrliches Hilfsmittel für 
die Küche, bietet die Gewähr für stete Gleich-
mäßigkeit and Gute. Unbegrenzt haltbar. 

Stuttgarter 
Lebensversicherungsbank a. 6. 

(Alte Stuttgarter) 
Gegründet 1854. 

Ver&jcbtmngsstasii Eide 1909 1063 Million«) Kronen. 
Seither f i r die Versicherten erzielte Uebersc i sse 210 Millionen Kronen. 

Aosfcopft erteilt: Anton Patz, Sparkasse-Sekretär, Cilli. 

Echte Brflnner Stoffe 
FRÜHJAHRS- UND SOMMERSAISON 1911 

Ein Stärkungsmittel 
für 

Magenschwache 
und solche, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Maqens, durch 
Gen ich manqelkafter, schwer verdaulicher, zu heiler oder zu kailer Spe»en 
eine Unpißtichkeit des MageitS, wie 

Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenschmerzen. Blähungen usw. 

zugezogen haben, stellt da? 

D r . K n i r s c h e B a l d r i a n u m 
in hohem Matze dar. 

Bildriaaum erweist sich bei solchen Unpäßlichkeiten b*< Magen», wenn 
| sie noch im Keime |inb, aM ein guter Magenweiii von vorzüglicher Wirksamkeit 

und verhütet »omit auch deren Folgeerscheinungen, wie Nervosität, «chlas-
tisigkeit. Schwindktaasalle. Brllemmunge» usw 

Infolge seiner Ausammensetzung aus bestem Enmoswei» mit Baldrian-
trwfe«, Himdeersirnp und Kirschsaft wirkt Baldriannm auch sörd«,l,ch bei 
Etlldlverfto?fu»A und zugleich stärkend aus den ganze» Organismus or» 

•

— «etliche». 
Da« T r . Eagel'sche B-ldrinnnm enthätt absolut keine schädliche» 

?estR»dtei>t »nd tan» auch von schwachen Personen und Kindern 'elbft bei 

•

längerem Gebrauche gut vertrage» werden. Äm besten nimmt man «i srud> 
morgen» nüchtern und abends vor dem Schtasengeden in einem Quantum 
bis »» einem Likörglase voll. Kindern und schwächlichen Personen verdünnt 

| man Baldrian»« angemessen mit heißem Wafler und versüßt eS noch Mit 
etwas Zucker. 

T a s Tr . Engel'sche Baldriaaum ist in Flaschen a K 3 - nnd 4 — 
1 in allen Apotheken, Droaenhandlungen und bess.ren «ausmannsge^chaiten 

Steiermalk« zu haben. in C t t l i, B a d N e u d a u S. W > » d. L a n d s b e r g , 
W i n d i s c h - F e i » r i t z , G o n o b i t z . R o h i t s c h . W i n d i s c h g r a z , 
M a r b u r g »sw. in den Apotheken. 

Auch versenden die Apotheken infeilli 3 und mehr Flaschen Tr. Enget scheil 
Bildliauum zu Liigir.alpreisen nach allen Orten Oesterreich-Ungarns. 

I M - Vor Xschahmnngvn wir«! gewarnt l -MD 

Man verlange auSdiücklich 

D r . L Q A s 1 ' s e 1 i 6 3 L a l d r i a r m m . 

Ri l l C o u p o n 
M e t e r 3.10 lang» 

k o zn p l e t t e n 
H e r r e n - Anzug 

(Rock, Hose, Gilet) 
gebend. kostet nur 

1 Coupon 
1 Coupon 
1 Coupon 
1 Coupon 
1 " 
1 
1 

Coupon 
Coupon 
Coupon 

Kronen 
Kronen 
Kronen 
Kronen 
Kronen 
Kronen 
Kronen 

Ba Coupon n achwarxem Siln-Aonl K 30*— aoaria ObarxialMraioH*, Tonriat««Waa, 
Said«okamni(ani« *tc. «te. wraaodet na Fabrik«praiMO cki» »I» r«*U und «olid beatbakaaada 

Tnohfabrlks-Nlcderlage 

SIEGEL-IMHOF BRÜNN 
lfuntor jfratla und franko 

Vorteile der PriTitkundschaft, Stoffe direkt bei der Firm* 
S i e g e l - I m h o f tm Fmbriksorte zu bestellen, «ind bedeutend-

laWfartoeifoa WutimnlM ateU 
FT*lM — 

>»ata ABffwalil flaai htotktr StoU*. Fix* btlllftsA« 1 * AuHLhru( aack klaiaar Aaftrif«. 

E i n h e l l e r K o p f 

macht «ich die Fortschritte -n eigen, die die N'ahrnngs-
mittel-Chcmie den Hansfrauen beschert hat. 

D r . Oe tke r ' n B a c k p u l v e r ä 12 h dieat »U Kr«at» f ä r O • r m »dar n » f e r n acht 
Oufldupf. Torten, Linser Telf nnd alle •onttiffen B i e k e f « i » > »na X • • I-
• p e i i e n toekerar, fröeeer, wohl»«hmc«kender «ad leichter verdanke*. 

D r O e t k e r ' s r a d d l m c p u l v e r ä 18 h, ml» Milch »«kocht, »eben »In« knochenbildend« 
delikate «nd bllllf« JUchapelae fSr Kinder aad Erwachsen«. 

D r . O e t k e r ' a V n n l l l l i i i u o k e r a 12 h dJeni »»« V«alliieren TOB Schokolade, T«e, 
paddln?», Milch. Raacea. Creme«, and «««tat die t««re Yaall W-Behote TOU-
kommea. Kar Inhalt eine« Ftckohcn» ontapncbl t—i Schoten i?uter VanllU. 

Ausführliche Oabranchaanv«it>un» ans jedem Pak«t. UeberaN in d«n Kokmlalwaren-
<te -Geaehaflen Torl i t l f . l teiepte eratl ' . 

» r . O i ' t k f r , B n d c n - W l r n . 

5 
Plan abonniert jederlei! auf das 

schönste und billigste 

F a m i l i e n - W i t j b l a t t s 
5 
8 Neggendorfer-Blät ter 
J WündteiT s <S Zeitschrift fü r Humor und Kunst. 

EUiertetjährlidi 13 n u m m e m nur K 3.60, bei direkter 
<$> Zusendung ujödientlidt vom Uerlag K 4.— s 

BRbonnement bei allen Buchhandlungen und 
PostanstaUen. verlangen Sie eine Sratii-Probe 

« nummer vom Verlag, plündim, theatinerttr . 41 

S Kein Besudier der Stadt München 
5 sollte es verlZumen. die in den Räumen der Redaktion, 
" rheatinerNraHe 4 , m befindliihe. luderst interessante Rus-

stellung von vriginaiieichnungen der Neggendorfer-Blakter 
zu besichtigen. 

^ g f rjglich geökknet. eintritt Wr iedermann frei? 1 1 

s s 

3 

S 
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FRANZENSBAD 
Heilkräftigstes Moorbad der Weit 

Uober 160.1 OU Moorbäder pro 9*i»on. El«n«r Moorhmiti. 3« Mil-
lion«» Kubikmeter Ohne Kouknrrenz In rhomlieher I n v u i i i -

••tsunc und Heilwirkung. idealer Aafentb.lt für 
knrb«flGr(iic« Kinder. 

Hervorragendstes Herzheilbad 
bMiixi die itArk»t»n K o h k n ^ l n r c q a e l l f n des^Kontinente. 

Pro»p«klo f ra t l i durch d*a Burgaraeistoraml. 

3 I n d i k a t i o n e n [ 
K l n t . r m n t , BUlcfcineht, Skrophalo««, IndLitarM Kind»rkra«k-
ktilen, K h r n n a t l « m o « . Gicht , K . i . r r k e der AtmunfjorR»»«. 
Ilaraorgano and Ver4.uunffM>rff..*, k.bitu«lU S<ahl*ert»opfjnf, 
N e r v e n k r a n k he i t en . K«ur»»tbenie, BjiMrl«, F r a u e n k r a n k -
h e i t e n , Kündet«, Mront, U m k r u k h t l t e » , U n l t i i n i « » , 
n«ra«B» ( H m M b w i e k . ) cbranurh« H e r » i u k « l * a u f t l d u ( . 

U*TxkUpp«a(«bler. »• i r t u i d«» Hermen*, Fellher«. 

Saison I . I t l bis 30. September. Bäderabgabe: 1. April bis 30. Oktober. Generilreprisenta.ni sämtlicher Mineralwässer nnd Qnellenprodukte: ALTE K. K. FELDAPOTHEKE In Wie», 1. SlephanspltU. 

Foxterrier 
am 1. A p r i l zugelaufen. Adresse 

in der Verwaltung des Blattes. 

2 Stock hohes 
H A U S 

init Geschlftslokale, (grossem Hof, Garten, 
nebst Bauplatz, aas «ehr gutem Posten in 
C i l l i , ist wegen Kränklichkeit des Be-
sitzers preiswflrdig zu verkaufen. Adresse 
in der Verwaltung des Blattes. 17406 

Praktikant oder 
Fräulein 

fflr ein Komptoir gesucht . 

Eintrit t sofort. 

Auskunft in der Verwalt, des Bl. 

Ein reines nett möbliertes 

ZIMMER 
samt guter Verpflegung um billigen 

Preis mit 4. Mai zu vermieten. 
Adresse in der Verw. des Blattes. 

In der 

Villa Sanneck 
ist eine Wohnung mit 3 Zimmern 
samt Zugehör und Gartenbensltzung 
mit 1. M a i zu vermieten. Anzu-
f r a g e n : Par terre rechts. 17387 

Trödlerei 
ist s o f o r t preiswQrdig zu haben. 

Anzufragen in der Verwaltung 
dieses Blattes. 

Schreibmaschinen-
w Zubehör 

für alle Systeme 
In Stilen P r e l i l a c e n 

liefern 

Glogowski & Co. 
k. n k. Hoflieferanten 

Wien, L F r a n s Jo»efs-Kal 15—17. 

Danksagung. 
llen Jenen die bei dem mich betroffenen Brande rasch eingegriffen 

f f - haben, sei hiemit der beste Dank ausgesprochen, insbesondere danke 

' ich allen Arbeitern der Stadtmülile, der Beamtenschaft und Arbeiter-

schaft der k. k. Zinkhütte, der freiwilligen Feuerwehr der Stadt Cilli, den 

beiden Herren Bürgermeistern der Stadt Cilli, der loblichen k. u. k. Land-

wehr und Qendarmerie, so wie allen die sich so unerschrocken am 

Bekämpfen des Feuers beteiligten. 

Der Gedanke, dass noch weit grösseres Unglück verhindert worden 

ist, vertieft noch womöglich meine dankbaren Empfindungen. 

Ci l l i , am 10. April 1911. 

Franz Plevcak 
Fleischhauer und Hausbesitzer 

Gaberje bei Cilli. 

Französische und 
inländische 

tfognaksorten 
sowie feinste polnische JOiköre (}}aczewski). 

Tjans W o f f f f , gJJJJL 4. 

G eschälts - Eröffnung. 
Beehre mich den sehr verehrten Bewohnern von Cilli und Umgebung 

höflichst anzuzeigen, daß ich mit I . April 1911 die 

Bäckerei ..nd Greislern 
in der 

B r u n n g a s s e Nr. 12 (Haus S p e g l i t s c h ) 
eröffnet habe und bitte um recht zahlreichen Zuspruch. 

Hochachtungsvoll 

c i i i i . am i . Apr i i 1811. F r a n z L e s s i t t k , 
Bäckermeister. 

Zu verkaufen: 
Eine Partie Heu von beiläufig 100 
Zentnern vorjähriger Fe^hsung sowie 
eine 41 / , Joch grosse W i e s e mit 
H e u s t a d l in dei Nähe von Cilli 
preiswflrdig zu verkaufen. Anfragen 
an Herrn Pichl, Schulgasse 18 ,1 . St. 

G A S T H A U S 
(auch fflr ein anderes Geschäft ge-
eignet) am Hauptplatz Ecke Kirchen-
gasse im Markte Rohitsch, ist aus 
freier Hand unter günstigen Bedin-
gungen zu verkaufen. Anzufragen beim 
Besitzer Johann Brezinäek, Rohitsch. 

Maschinschreibunterricht 
und S t e n o g r a p h i e erteilt ein lebr-
befaliigter M a s c h i n s c b r e i b l e b r e r 
gegen mässiges Honorar . Anfragen 
sind zu ricliten an den Stadtamts-

sekretär H a n s B l e c h i n g e r . 

Rosen-
Früh - Kartoffeln 
per 100 Kilo 10 Kronen, zu babe» 

solange der Vorrat reicht bei 

H a n s W o u k in P ö l t s c h a e k . 

mit 1 Zimmer und Küche und 

2 Zimmer und Küche samt Zugehör 

sind s o f o r t zu vermieten. 

Anzufragen Vereinsbucbdruckerei 

, C e l e j a " . 

W O H N U N G 
Ringstraße Nr. 10, II. Stock, 5 Zimmer, 
Dienstbotenziramer, Bad »immer, Küche, 
Speisekammer. Dachboden and Keller-
anteil, nebst kleinen Garten, IQ vermiete« 
ab 1. J u l i 1911. Zu besichtigen jede» 

Tag von ,/t2—4 Uhr nachmittag. 
Anzufragen bei J. S u c h e r , Hätueraimi-

nistrator der Sparkasse der Stadtge-
ineinde Cil'i. 

Fahrkarten- hdJ Frachtscheine 
nach 

Amer ika 
kör.igl. belgischer Postdampfer der 

„Red Star Linie von Antwerpen" 
direkt nach 

New-York nnd Boston 
konzess. von der höh. k.k. Osterr. Regierung. 

Man wende sich wegen Frachten and 
Fahrkarten an die 

Brd Htnr Linie 
in Wien, IV., WirdnergUrtel I 

Julius» Papper 
in Innsbruck. SüdbahnntraMe 2 

l ' r a n i H o l n i e 
in Laibach, Bahnhof atraase 41. 

A k t i e n k a p i t a l : K 50,000.000*— 

Reserven : K 12 ,750 .000-— 

Z e n t r a l e i n P r a g . 

K o m m a n d i t e in W i e n . 

K. k. priv. 

D u r e l t C n brisn* 
aller bankgeschifilichen Transaktionen und Erteilung 

diesbezüglicher Aufkauft". 

An- iiml Verkauf 
von Effekten, Valuten, Mdnzäorten und Coupons. 

Verstleheruns cecen VerloKungi-
verlunt. 

I t o l i m i s o l i e U n i o n -
Filiale Cilli. 

Hank 
Hulanteate Au« r ü h m n * von B i » r « e n -

nnstr»crii 
i e h e r n a h m e von We-etpiapleren zur 

Assfliei« nltrssnc I M M I Verwaltunc. 
Itela*ltliu»|r von %%'eet|iik|kleeen. 

Vermleittsic van Nlelseehel(i*Mehr«nU-
r«ehern (•*!>»). 

Filialen in Reichenberg, Gabions, 
Sanx, Olm&tz Bielitz, Jägerndorf, 
Troppau, Rumbarg. Brünn. Lins, 
Hohenelbe, Dornhirn, Salzbarg, 
Mähr. - Schünberg. Nentiischeia, 
Grax. Lcoben. Ktfnlginhuf, Klagea-
fart, Villach. — Kxposituren ia 

Friedek-Miatek and Braanaa. 

Annahme von Geldern zur 
Verzinnn na Im H a n i o - k e r r r n l oder 

auf Eiiil«sr"-Hsicher. 

K r e d i t b r i e f e 
auf sämtliche Haupt - und Nebenplätze des 

In- und Auslandes. 

/r\ i-n ,.. 


